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Die Regierung des Mordes.
Man ſchreibt dem Vorwärts aus Warſchau:
Die Ruhe, die jetzt in Rußland herrſcht, iſt die Ruhe der

Oberfläche des Meeres, in deſſen Tiefe zs unermüdlich wogt
und brauſt. Mit den ſcheußlichſten Mitteln verſucht die Re

ng, jede öffentliche Meinungsäußerung zu unterdrücken.
ie Preſſe iſt vollſtändig geknebelt. Von Verſammlungen und

Vereinen kann angeſichts der Willkür der Polizei und dem ver
ruchten Spionageſyſtem nicht die Rede ſein. Selbſt heimliche
Zuſammenkünfte ſind außerordentlich erſchwert und keinen
Moment hören die Verhaftungen, die Folterungen, die Hin
richtungen auf. Der legale Mord iſt in Permanenz
erklärt. Je mehr nach der Unterdrückung des erſten Revo-
lutionsausbruches ſich die Uebermacht der Regierung befeſtigt,
um ſo deutlicher tritt hervor, was das tiefſte Weſen dieſer
Regierung ausmacht: das Henkertum.

In dem Zentrum der Hölle der ruſſiſchen Reaktion liegt
RuſſiſchPolen. Hier an der Grenze von WeſtEuropa herrſcht
unumſchränkt die Niedertracht des Verrats und die ſcheußlichſte
Grauſamkeit eines entmenſchten Gendarmenpöbels.

In letzter Zeit überſchreitet dieſes Syſtem aber bereits die
Grenzen deſſen, was man ſelbſt in Rußland noch für möglich
gehalten hätte. Ueber dem in Feſſeln geſchlagenen Proletariat,
über der verſumpten Bourgeoiſie ſchwingt unaufhörlich der
Henker ſein blutiges Beil.

Die Tätigkeit der zariſchen Schergen durchläuft in der Regel
drei Stadien. Sie beginnt mit der Provokation der Spitzel,
ſetzt ſich fort in der mit Folterungen verbundenen Unter

chungshaft und endet mit dem Kriegsgericht. Wenn die
nzofen von ihten Gendarmen meinen, ſie kämen ſtets zu
ät, fo mag man von der ruſſiſchen Pplizei ſagen, daß dieſe

Bildung und Gewiſſen, ohne Kenntnis der Geſellſchaft, ſind
dieſe Poliziſten niemals imſtande, irgend etwas aufgzudecken.

werden alle gerichtlichen Verhandlungen auf
rund der Ausſagen von Agents provocatenrs und Verrätern

geführt. Die Verrätereien werden von den Gendarmen einer
ſeits durch Geldverſprechungen und Verſicherungen des Straf-
erlaſſes erpreßt, andererſeits durch Folterungen und An-
drohungen des Todes. Dieſe Mittel werden ſelbſt dann wieder
holt, wenn man alles, was der Verräter weiß, bereits erfahren
hat. Gewöhnlich weiß er nicht allzuviel. Aber der Verräter
muß weitere Ausſagen machen, um dem Tode zu entgehen. So
lügt er, um ſein Leben zu retten. Nur unter dieſer Bedingung
erlaſſen ihm die Gendarmen die Fortſetzung der Folter oder
den Tod; freilich entgeht er damit nicht immer der Beſtrafung
der von ihm verratenen Genoſſen. Der mürbe gemachte Ver-
räter wird dann von den Gendarmen durch die Straßen ge-
führt. Er weiſt auf den einen oder den anderen Paſſanten
hin und ein neues, unſchuldiges Opfer iſt in den Händen der
Schergen. Denn das Wort eines ſolchen Provokateurs genügt
dem ruſſiſchen Kriegsgericht, um ein Todesurteil zu fällen. Jn
letzter Zeit erhielten die Provokatoren ihr Honorar pro Kopf
der Verratenen. Kein Wunder, wenn die Zahl der Verhaftungen
und der unſchuldigen Opfer ins Unermeßliche ſteigt.

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Dank' Euch,“ lachte Bale, der durch den drolligen Humordes reihe wie etwas in gute Laune verſehzt hether

war „und woher habt Jhr die Flinte, wenn ich fragen
darf
J „Hm Euer Schäfer hat auch ſchon ſo ſonderbar gefragt,
knürrte Toby und zog die Augenbrauen finſter zuſammen
„als ob unſereiner nicht ebenſogut ein ordentliches Gewehr be

könnte, wie einer von den Swells. Statt meinen Jahr-
ohn in den gottverfluchten Buſchkneipen zu derfaufene ab' ich

mir das Schießeiſen angeſchafft, damit einem die arzen
im Buſch, wenn's ihnen einmal gerade einfallen ſollte, nicht
ben alles e was man bei ſich hat. Jch kann meine

ecke, mein Meſſer, meinen Tabak gerade ſo gut brauchen, wie
die ſchwarzen Halunken, die nicht einmal eine Taſche haben,
um es hineinzuſtecken, und es um den Hals hängen müſſen.

Gut geht mich auch nichts an. Alſo es bleibt bei der
Abrede, und wenn Miller nach Hauſe kommt, falls ich Hen-
dricks nicht mehr ſehen ſollte, ſo e Ihr ihm, daß er morgen
früh ſpäteſtens auf die Station inunterkomme. erſtandenS recht vergeßt nur nicht den Tabak!

Bale hatte indeſſen die Flinte an die Wand geſtellt undwar wich vor die Tür gelreten, wohin ihm Tobh folgte, als
Mac Donald ebenfalls heranritt und neben ihnen hielt.

Alle Wetter!“ rief ob der in dieſem Augenblick ganz
fein krankes Bein vergaß, indem er er einen Schritt zu
kücktrat „ich dächte ich dächte, das wäre ein alter Be
kannter.“

„So Jhr kennt Mac Donald wohl von Miranda her
fragte Bale.Mr. Mac Donald ja wohl er wird doch gewiß

é len Toby nicht vergeſſen haben!“ ſagte dieſer unddte dut ſharfer Betonung ßes Namens fragend zu Mac

Dongt an h lächelte der junge Mann; „wo kommt Jhr
her, Toby„Von unten herauf, Sir ſuche Arbeit und habe ſie hier,
dank den ſchwarzen Spitzbuben, glücklich gefunden.

immer zu ſpät und nie an der richtigen Stelle erſcheint. Ohne

in Eurem neuen
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Viele verhaftete Revolutionäre, denen der Verrat zugemutet
wurde, weigerten ſich lange, bis ſie ſchließlich den fortgeſetzten
Qu'len der Folterungen, der künſtkich verlängerten Angſt von
der bevorſtehenden Todesſtrafe erlagen. Noch mehr aber er
trugen mutig und ſchweigend all dieſe Grauſamkeiten. Viele
von ihnen ſtarben den Heldentod. Die meiſten Fälle von Folte
rungen ſind verheimlicht worden. Jn anderen gelang es, die
Torturen gerichtlich nachzuweiſen. Nicht nur in Warſchau und
Lodz, ſondern auch in kleineren Städten, wie Kielce und Radom
iſt vor Gericht nachgewieſen worden, daß die politiſchen Unter
ſuchungsgefangenen mit Peitſchenhieben blutig geſchlagen, daß
auf den Ferſen die Muskel durch Hiebe bloßgelegt, den Rippen
entlang das Fleiſch mit Raſiermeſſern herausgeſchnitten wurde.
Jn die blutenden Wunden hat man Spiritus und ätzende
Flüſſigkeiten gegoſſen. So führt man die Unterſuchung, um
Material für die Verhandlungen vor dem Kriegsgericht
zu ſchaffen. Die militäriſchen Richter führen das, was man
von ihnen erwartet, ohne Kritik aus; von einer wirklichen Er-
forſchung der Wahrheit, von einer ernſtlichen gerichtlichen
Unterſuchung iſt keine Rede. Auf dieſe Weiſe wurde eine ganze
Reihe von Todesurteilen an Menſchen vollſtreckt, die mit
der Revolution nicht das geringſte zu tun hatten. Vergeblich
machten die Parteien feierlich bekannt, daß die Angeklagten
niemals mit ihnen in Berührung geſtanden haben: die Regie-
rung hatte beſchloſſen, zu hängen, die Gendarmerie hatte das
Material geliefert und die Kriegsgerichte dachten nicht daran,
die Wahrheit ſeſtzuſtellen. Auf dieſe Weiſe wurden in War-
ſchau im letzten Monat mehr als fünfzig Todes-
urteile vollſtreckt, wurden in Czenſtochow zehn völlig
Unſchuldige erſchoſſen, wurden in Radom zehn
BVauern durch einen Provokateur Roman Wojqjcik angeklagt
und erſchoſſen. Für ein Todesurteil genügt eben die Aus-
ſage eines dieſen oder jenen Angeklagten ge
kannt zu haben. Als Beweis für die Teilnahme an einem
Bahnüberfall reichte in einem Falle die Ausſage eines
zehnjährigen Kindes aus, um drei Leute wegen
angeblicher Teilnahme zum Tode zu verurteilen und zu hängen!

So verſucht Warſchaus Generalgouverneur Skalon ſeinen
Namen zu verewigen. Die Frage iſt nur, ob dieſes Uebermaß
an Greueln nicht endlich ſein Ende finden muß, ob nicht ein
neuer Kampf entbrennen wird. Die Revolution iſt
nicht tot, und wenn die Regierung des Zaren einen neuen
Ausbruch mit voller Abſicht heraufbeſchwören wollte, ſie könnte

fürwahr keine beſſeren Mittel anwenden.
Herr Stolypin trägt ſich wieder mit dem Plan einer

neuen Anleihe. Jn wenigen Wochen wird er ſich von
neuem an das europäiſche Kapital wenden. Die kapitaliſtiſche
Bourgeoiſie Europas iſt heute ſo entartet, daß die Qualen der
Gefolterten, das Stöhnen der Gemarterten, das Todesröcheln
der zum Galgen Geſchleppten ungehört verhallt. Wenn es gilt,
zu wählen zwiſchen der Menſchlichkeit und der Verzinſung des
Kapitals, ſo überlegt der Kapitaliſt keinen Moment, er wählt
die Verzinſung. Aber vielleicht werden die europäiſchen Kapi-
taliſten doch nachdenklich, wenn ſie überlegen, wie unſicher
eigentlich die lockende Verzinſung iſt. Wollen ſie wirklich
einer Regierung ihr Geld leihen, die nur durch den fortge
ſetzten Mord, durch unerhörteſte Grauſamkeit und Jnfamie

Ein eigenes Lächeln ſpielte dabei um ſeine Lippen, als ob
er ſich über ſich ſelber luſtig mache, wich aber augenblicklich
wieder dem frilheren Ernſt. „Darf man übrigens fragen, ſeit
wann Sie den untern Murrah verlaſſen haben, Sir„Seit kurzer Zeit erſt, und befinde mich auf der Durch reiſe

nach dem Oſten,“ lautete Mac Donalds Antwort. „Es iſt
möglich, daß ich morgen früh ſchon wieder aufbreche.“„Alle wohl zu e Se

„Danke,“ ſagte Mac Donald „unſer Schickſal in Auſtralien: zerſtreut nach allen Richtun en Die Station wurde, wie
wißt, aufgegeben, und nur daünf ben feſte Beſchäftigung

bekommen. Die andern ſuchen noch Arbeit.
„Und Sie
J zehg amit um, irgendwo in der Gegend hier einen

paſſenden Weidegrund zu nden.“

„Guter aub' icha jer,offe ſo, und will Euch wünſchen, d r a t
b öu z hl dabei befindet. Jch kann e n oby,

es freut mich aufrichtig, Euch hier zu ſehen.
„Das ruhige Blut fehlt nur,“ meinte a „ich hab's

ſchon an mancher Stelle gut u und habe doch immer
nach einer beſſeren geſucht. enn man aber älter wird, gibt
ich das auch, und mit den Jahren ſoll ja, wie die Leuteen der Verſtand ebenfalls kommen; da paw ich immer noch

Hoffnung. Kann ich Jhnen vielleicht in irgend etwas be
ilflich ſeinhin ich dank' Euch,“ erwiderte Mac Donald und

wandte ſich von ihm ab. „Aber,“ ſetzte er dann lächelnd
hinzu, „kann ich Euch vielleicht dienen wie ſteht's mit

Geld
Anweiſung auf zwanzig Pfund, heut übers Jahr zu er

heben,“ lachte der Mann, „ſonſt, wie immer, die aſchen leer.
„Dann kauft einige Kleinigkeiten, die Jhr hier

e braucht,“ ſagte Mac Donald
und Bar ihm ein Goldſtück zu, und ohne den Dank des Mannes
abzuwarten, der ſich damit aber auch nicht beeilte, ritt er lang
am zu den rn Stockkeepern hin, die ſich ſchon geſammelt
atten, um den Rückweg anzutreten. rn„Das iſt gerade 8 gut, als ob Jhr das Goldſtück in einen

Brunnen r ättet,“ ſagte Bale, der ſich wieder zu Mac
Donald hielt und dazwiſchen den Leuten noch einige Befehle

einen Zuſtand zu verlängern ſucht, der unmöglich von Dauer
ſein kann? Wollen ſie ihr Geld für die Fortführung einer
Politik hinauswerfen, die nur in einer neuen fürchterlichen
Kataſtrophe enden kann, die mit dem politiſchen auch den
finanziellen Zuſammenbruch dieſes Syſtems bringen muß

„Sozialdemokratiſche Mißwirtſcheft.“

„Jn den erſten Monaten dieſes Jahres durchliefen die ge-
ſamte bürgerliche Preſſe Nachrichten, wonach in Offenbach am
Main ſozialdemokratiſche Verwaltungsbeamte und Stadträte“
wegen großer Unterſchleife verhaftet und in Unterſuchungshaft
abgeführt ſeien. Jn ganz Deutſchland wurde Offenbach als
das Muſter ſozialdemokratiſcher Mißwirtſchaft“ bezeichnet. Mit
der „Mißwirtſchaft“ hatte es allerdings ſeine Richtigkeit, nur
daß ſie unter dem Sozialiſten freſſer Oberbürgermeiſter
Brink eingeriſſen war. Auch Verhaftungen waren erfolgt: Die
Verhafteten waren ohne Ausnahme hurrapatriotiſche
ſtäd tiſche Beamte. Unter dem „Syſtem Brink“ war
ein ganzes Diebesneſt gezüchtet worden. Bei den Erſatz
wahlen für, das Stadtverordneten-Kollegium im November vori-
gen Jahres unterlagen die Sozialdemokraten. Die bürgerliche
„Siegesfeier“ begoſſen ein Rudel ſtädtiſcher Beamte mit Cham-
pagner. Doch folgte auf den Rauſch nur zu bald der Katzen-
jammer. Die Oberrechnungskammer Darmſtadt revidierte Kaſſe
und Bücher des Stadtrechners Grebe ſen. Ein Sohn des
alten Grebe war nämlich an der Kaſſe ſeines Vaters Oberbuch-
alter, und bei dieſem hatte man einen Fehlbetrag von 18 000
ark entdeckt, der ſich „in einem alten Jackett“ fand.

Hierdurch ſtutzig geworden, wurde der alte Grebe, der nie-
mals Urlaub genommen hatte, zwangsweiſe in die

waren, wieder als Kaſſenbeſtand figurierten. Am 21. Februar
dieſes Jahres wurden Grebe Vater und Sohn v et und
eine Generalreviſion ſämtlicher Kaffen vorgenommen R Hierbei
ergab ſich die ſchauderhafte Mißwirtſchaft. Die jahrzehntelange
Vetternwirtſchaft und Jnzucht ſtädtiſcher Beamter unter Ober
bürgermeiſter Brink hatte Zuſtände gezeitigt, die jeder Beſchrei
bung ſpotteten. Große Beträge von Straßenbaukoſten waren
lange Jahre hindurch nicht verbucht worden, eine Kontrolle
hatte ſo gut wie nicht ſtattgefunden, ſtädtiſche Kaſſen wurden
ungeniert als General Darlehnskaſſen für geldbedürftige ſtäd-
tiſche Beamten angeſehen. Jeder nahm, wo was war. Nach
dem die n zu den Straßenbaukoſten nachgetragen,
fehlten 14 780 Mark in dieſer Kaſſe, ſo daß die Stadt um
insgeſamt 79 780 Mark geſchädigt war.

m Laufe der Zeit wurden in Unterſuchungshaft abgeführt
und wegen Diebſtahls, Unterſchlagung uſw. verurteilt: Am
berg, Schreibgehilfe bei Grebe jun. zu 15 Monaten Gefäng-
nis, Müller, Gehilfe am Stadtbauamt, erhielt ſechs Mo
nate, Dammel, Buchhalter der Stadtkaſſe, ſaß c Mo
nate in Unterſuchungshaft, wurde dann freigelaſſen; Unter
ſuchung gegen ihn geht weiter, Goedecke, Hilfskaſſierer an
Schlachthof, wurde mangels ausreichender Be-

erteilte. „Derart Volk iſt Geld gerade ſo viel nütze, wie Kindern ein geladenes Gewehr ſie gef dadurch ſich und
andere.

Er wird dafür ſorgen, daß er nicht lange der Ge usgeſetzt bleibt,“ r Rac Donald, „und hier im 85 ann
er doch eigentlich weiter r bekonnnen als Tabak und viel
leicht eine Kleinigkeit von Rum.“

„Das iſt ſchon wahr. Alſo Sie kennen den Burſchen von
früher iſt er zuverläſſigch möchte ar keinen von allen gen Buſchleuten gut-

gen,“ erwiderte Mac Donald ausweichend. „Die meiſten von
hnen ſind Sträflinge Tobh wird keine Ausa iſt auch mit der e ſeiner J Jahre ur altend und ob ſie ſich gebeſſert haben od

n man ihnen eben nicht von der Stirn ableſen.“
z das wäre, lief mancher nicht frei im Buſch umher,“

e Bale.h denke eben, Toby iſt nicht ſchlimmer als die anderen,

t le iser man den Leuten anzuvertrauen braucht, deſto
eſſer iſt's.“

r Geſpräch wurde hier durch die übrigen Leute unterbroz Ja r dem vie herheitom werden endricks noch
einige Aufträge, und bald ſprengte ein Teil des kleinen Trupps
der Hauptſtation wieder zu, während die anderen nach ihren
verſchiedenen Außenplätzen abritten

8.

Die ſchwarze Polizei.
An dem Abend ding es ger e in Mr. Powells

zu. Der Streifzug gegen die Schwarzen war allerdings g
lückt, Mr. Powell aber er mit dem Reſultat z
en. Georg kam gar nicht zu Tiſche; Mr. Bale, der heute

mit im Hauſe aß, ſchien noch verdrießlich über den
ſeines Pferdes, und William hatte dem Fremden die ti
gung nicht vergeſſen, die er heute von i ren und die
ihn merkwürdigerweiſe um ſo mehr ärgerte, als er v
ſelber geſtehen mußte, daß er verdient habe.
denn das nicht oft ſo in der Welt

Auch die Frauen waren einſilbig das vergoſſene Blut
warf ſeinen düſtern Schatten über ihren rn und
früher als gewöhnlich brachen alle auf. ß übrigens der



weiſe freigeſprochen, Oberbuchhalter Adolf Grebe ſaß
ſechs Monate in Unterſuchungshaft; das Verfahren wurde
mangels ausreichender Beweiſe eingeſtellt trotz dringen-
den Verdachtes, Unterſchlagungen und Buchfälſchungen
vorgenommen zu haben.
Der alte Grebe wurde am 2. Oktober vor dem Schwurge

richt Darmſtadt abgeurteilt. Die Anklage lautete auf Unter
ſchlagung und Fälſchungen, um die Unterſchlagungen zu ver-
ſchleiern. Er war der Sohn des früheren Stadtrechners, hatte
ſein Amt 1876 angetreten und ſeit 1883 oder 1884 Verun-
treuungen verübt. Er gibt an, 1891 ſeien ihm 10 000 Mark
auf unbekannte Weiſe abhanden gekommen, die er mit Hilfe
eines Lotteriegewinnes wieder gedeckt habe. Ebenſo ſeien ihm
im Jahre 1905 50 000 Mark verſchwunden, wahrſcheinlich ge
ſtohlen worden. Er habe hiervon allmählich 3000 Mark ge
deckt, ſo daß noch ein Defizit von 47 000 Mark übrig bleibe.
Dieſe ganze Erklärung ſtellte ſich aber alsbald als unwahr her
aus. Der Angeklagie mußte ſich notgedrungen zu einem Ge
ſtändnis bequemen und gab ſchließlich zu, daß er im Laufe
der Jahre allmählich und fortgeſetzt kleinere oder größere Be
träge aus der Kaſſe entnommen und für ſich verbraucht habe,
beſonders zur Deckung von Privatſchulden (Hypothekenzinſen)
und zur Beſtreitung ſeines Haushalts. Er geſtand ein, daß
er zur Verſchleierung des Defizits die Bücher ſeit Jahren un-
richtig geführt habe, indem er fälſchlich die Uebereinſtimmung
des Bücherabſchluſſes mit dem,. Kaſſenbeſtand beſcheinigte.
Staatsanwalt und Verteidiger fällten in ihren Plädoyers direkt
vernichtende Urteile über die Wirtſchaft auf dem Stadthauſe
unter Oberbürgermeiſter Brink. Die Verwaltung habe einem
Gebände geglichen, in dem der Schwamm geweſen ſei. Es
werde nie möglich ſein, alle Spitzbuben zu faſſen, wie es auch
nie möglich ſein werde, die wirkliche Höhe veruntreuter Gelder
feſt zuſtellen. Der alte Grebe wurde ſchließlich in Anbetracht
der geſchilderten, für ihn günſtigen Umſtände zu zwei Jahren
neun Monaten Gefängnis verurteilt und ihm ſieben Monate
der Unterſuchungshaft angerechnet. Nun aber das ſchönſte: Am
Vorabend des Prozeſſes gegen Grebe ſen. war Stadtverord-
neten-Sitzung. Der freiſinnige Fabrikant und Stadtverordnete
Feiftmann beantragte, dem penſionierten Oberbür-
germeiſter zu Ehren eine Straße Brink-
ſtraße zu benennen und gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten wurde der Antrag
von den Bürgerlichen ohne Ausnahme an-
genommen!

So hat die ſozialdemokratiſche Mißwirtſchaft“ in Offenbach
ihre Bewertung durch die bürgerlichen Parteien ausge-

ehen.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 6. Oktober 1908.
Zur Balkankriſe.

Daß Bulgarien ſeine Unabhängigkeit proklamiert hat, ändert
zunächſt an den tatſächlich ſchon beſtehenden Verhältniſſen nicht
viel. Nur auf dem Papiere waren die Donauſtaaten noch
„Vaſallen“ der Türkei. Hat ſich Ferdinand von Koburg zum
König von Bulgarien gemacht, nachdem er nur die Orientbahn
annektiert hat, ſo iſt dieſer „Befähigungsnachweis“ bei weitem
noch nicht ſo hervorragend wie der ſeines ſerbiſchen Kollegen,
der ſich ſeine Königskrone nur durch einen kleinen Doppel-
meuchelmord verdienen konnte. Ernſter als die Krönungs-
operette in Tirnowo iſt die Abſicht Oeſtreichs aufzunehmen,
Bosnien und die Herzegowina zu annektieren. Das wäre ein
glatter Bruch des Berliner Vertrags.

Die Türkeit wird freilich gute Miene zum böſen Spiele
machengmnüſſen; ſie kann jetzt keinen Krieg beginnen, wenn ſienicht re ganze Exiſtenz aufs Spiel ſetzen will. Von einer

Zurückzwingung Bulgariens in eine Vaſallenſtellung kann keine
Rede ſein, und auch der Annexion Bosniens und der Herzego-
wina durch Oeſtreich ſteht ſie machtlos gegenüber. Würde ein
Krieg gegen Bulgarien unglücklich für die Türkei ausfallen,
ſo wäre damit der Verluſt Mazedoniens verbunden und damit
die Türkei als europäiſcher Staat überhaupt vernichtet.

Die türkiſche Regierung wird darum klug handeln, wenn ſie
geſchehen läßt, was einmal nicht zu ändern iſt und wenn ſie
ihre ganze Kraft auf Durchführung innerer Reformen ver-
wendet, an denen wahrlich kein Mangel iſt.

Das Jungtürkentum, das den Nationalliberalen mit einem
demokratiſchen Einſchlag vergleichbar iſt, ſteht jetzt vor dem
Scheidewege. Der türkiſche Liberalismus verlangt nach Ruhe
für die innere Reformarbeit; der Nationalismus fordert Ge-
nugtuung von Bulgarien und Wiederherſtellung des nationalen
Preſtiges. Siegt in dem Widerſtreit beider Jntereſſen der
türkiſche Nationalismus, ſo bedeutet das Krieg, und jeder
Krieg, mögen die Würfel für oder gegen die Türkei fallen,
müßte der jungen türkiſchen Freiheit ein frühes Grab bereiten.

Die deutſche Regierung hat ſich bisher in der Balkankriſe
noch nicht durch Telegramme oder ſonſtige Maßnahmen bemerk-
bar gemacht. Vielleicht liegt ihr Caſablanca noch zu ſchwer
im Magen. Wir ſind mitleidlos genug, zu wünſchen, daß die
Magenbeſchwerden in Berlin noch längere Zeit anhalten, bis
die Balkankriſe aus ſich ſelbſt heraus geordnet worden iſt.

Eine Blockflotte?
Das Widerſinnigſte iſt im politiſchen Leben Deutſchlands das

allein Glaubwürdige geworden. Darum verdient die Meldung
des Berl. Tagebl. Beachtung, daß ſchon für den kommenden
Winter eine neue Flottenvorlage zu erwarten ſei. Der Plan
ſoll im Reichsmarineamt ſchon fix und fertig liegen und voll
ſtändig dem Programm entſprechen, das unlängſt vom Flotten-

nachläſſige Hüttenwächter, der eigentlich die ganze Schuld des
Unfalls, oder wenigſtens einen großen Teil derſelben trug, wie
Bale dem Herrn vorſchlug, augenblicklich ſeines Dienſtes ent
laſſen werden ſollte, fand dieſer in ſeiner überdies gereizten
Stimmung ganz in der Ordnung, und dankte dem Aufſeher,
daß er gleich einen andern paſſenden Mann an ſeiner Statt
engagiert halte. Miller ſollte morgen früh abgelohnt werdenan jener Toby an ſeiner Statt eintreten.

Was die bei der Station lagernden Schwarzen betraf, ſo
hatten ſie ſich an dieſem Tage vollkommen ruhig betragen und
meiſt mit dem Fiſchfang beſchäftigt. Nur ein paar der jungen
Leute waren, wie Mr. Powell glaubte, abgeſchickt worden, um
zu rekognoszieren, was mit dem andern Stamme gecchehe.
Gegen Abend ſchien es jedoch, als ob einer dieſer Kundſchafter
eine wichtige Nachricht bringe, denn die Burkas hatten ſich ver-
ſanmeit und eine lange, eifrige Unterredung miteinander gehalten.
zu der auch Nguyulloman von ſeinem Sandhügel herabgekom-
men war. Nakürlich glaubte Mr. Powell, daß es die Nieder-
lage des andern Stammes betraf, mit dem dieſe Schwarzen,
mochten e ſich auch noch ſo unſchuldig doch wohl in
näherer Verbindung ſtanden, als ſie wohl eingeſtehen mochten
Keineswegs hatten ſie aber teil an dem Schafdiebſtayl gehabt,
und Mr. Powell dachte nicht daran, ſie zu beläſtigen, ja gab
ſogar abends noch Auftrag, ihnen für einige Fiſche, die ſie
am Nachmittag ins Haus gebracht, am nächſten Morgen zwei
von den geköteten Schaffen zuzuſtellen. (Fortſ. folgt.)

verein aufgeſtellt worden iſt, Die großen Panzerſchiffe,
P. die noch nicht zwanzig Jahre alt ſ Fp nach der Meldung

nur noch als Schulſchiffe Verwendung nden und durch neue
loſſe erſetzt werden, die das Sümmchen von 260 Mill.

ark koſten würden.
Das Berl. ebl. erfährt noch weiter, bereits vor zwei

ger in den Etat Mittel für die Umwar g dreier großer
uzer in i eingeſtellt worden ſeien, ohne daß d

Reichstag Aufklärung über die Tragweite dieſer For g
eegeben worden wäre.

ach der eignen Rechnung des Schoatzſekretärs Sydow, bleibt
von den 500 Millionen, die durch Anziehung der Steuerſchrau
ben jährlich aus dem deutſchen Volke mehr herausgepreßt wer
den ſollen, für neue Militär- und Marineforverungen kein
Pfennig übrig. Jede Erweiterung der Ausgaben müßte dem
nach die noch gar nicht durchgeführte Finanzreform von vorn-
herein wieder zerſtören. Für Neubauten an Kriegsſchiffen,
Armierung derſelben und verwandte Ausgaben werden dieſes
Jahr bereits über 180 Millionen Mark aufgewendet. Das ge
nügt noch nicht. Die Zukunft Deutſchlands wird, wenn das
ſo weiter geht, nicht auf ſondern in dem Waſſer liegen.

Die Zunghme der Reichsſchulden.
z Die Schulden des Deutſchen Reichs haben (in runden Millionen)

etragen:

1876 e T Mill. Mark1877 e 721880 268cüieoon e e e1886 I 7 J 7 486
1889 s1892 4 1741 e1895 2141 x x1898 J 2222 x x1903 3103 x x1905 J 35431908 4263Dagegen befanden ſich im Reichsinvalidenfonds 1876 noch 563

Millionen Mark, von denen am 1. Jan. 1908 nur' noch 178!/s Mill.
übrig waren, während dieſem Beſtande Verpflichtungen im Kapital
werte von 475 Millionen gegenüber ſtanden.

Ein Meiſterſchuß.
Herr v. Frege, der Bankier und Rittergutsbeſitzer in und

bei Leipzig, der unvergleichliche einſtige Vizepräſident des
Reichstags von 1898 bis 1903, der nie blaß werden konnte vor
Schrecken, aber auch nicht rot bei ſeinen vielen genialen
Leiſtungen, die ſo oft die ſtürmiſche Heiterkeit des Reichstags
weckten Herr v. Frege hat einen Meiſterſchuß in Sachen
neuer Steuerprojekte abgegeben. Er hat ins Schwarze ge
troffen. Jn der Kreuzzeitung wendet er ſich gegen die Nach
laßſteuer und befürwortet den Ausbau der indirekten Steuern.
Von ſeinen Steuervorſchlägen hat einer den Vorzug abſoluter
Neuheit. Er empfiehlt nämlich einen Quittungsſtempel
auf jede Wirtshausrechnung.

Einfach pyramidall Wer künftig ins Wirtshaus geht, um
ein Glas Bier zu trinken, läßt ſich vom Wirt eine Rechnung
geben, und klebt einen Stempel drauf zur höheren Ehre der
Herrlichkeit des Deutſchen Reiches! Wer der Stempelhinter-
ziehung überführt wird, muß zur Strafe eine Fregeſche Rede
auswendig lernen. Dieſe Strafe würde unfehlbar helfen.

s Eine Geheimmittelſpuer
Die Magdeburgiſche Zeitung weiß zu melden: „An die zu

ſtändige Stelle ſind Anregungen zu einer ſteuerlichen Erfaſſung
der als „Geheimmittel“ bezeichneten Patentmedizinen und
Spezialitäten ergangen. Wenn ſich trotzdem annehmen läßt,
daß ſich in dem Steuerbukett des Staatsſekretärs Sydow eine
derartige Steuer nicht befindet, ſo hat dies vielleicht ſeinen
Grund darin, daß zurzeit eine Definition für den Begriff
„Geheimmittel“ noch nicht beſteht. Wenn aber nach Verab-
ſchiedung des Kurpfuſchereigeſetzes die dort vorgeſehene Kom-
miſſion zur Prüfung von Arzneien und Geheimmitteln, welche
dem Reichsgeſundheitsamt angegliedert wird, in Tätigkeit ge-
treten iſt, dann dürfte die formelle Schwierigkeit der Defi-
nierung gehoben ſein. Die Erwägungen über eine ſolche
Steuer gehen von dem Gedanken aus, daß alljährlich ganz be-
deutende Summen in ſteigendem Maße für Geheimmittel,
deren Preis mit ihrem Wert in gar keinem Verhältnis ſteht,
ausgegeben werden. Der vor zehn Jahren ſtatiſtiſch feſtgeſtellte
Umſatz derartiger Artikel von 830 Millionen Mark ſoll ſich in
zwiſchen vervielfacht haben. England und Japan ziehen aus
der Geheimmittelſteuer, d. h. aus einer Beſteuerung aller
Patentmedizinen, die in den Handel gebracht werden, ſehr er
hebliche Einnahmen, die ſich in England auf 7 Millionen jähr-
lich geſteigert haben. Ein Vorſchlag für die deutſche Beſteuerung
geht dahin, alle Spezialitäten, die verpackt und gebrauchsfertig
in den Handel kommen, zu beſteuern, unabhängig davon, ob
ſie nur auf ärztliche Ordination oder auch ohne Rezept abge
geben werden dürfen.“

Wir ſind neugierig, welche neuen Steuerprojekte noch gemacht
werden; iſt es doch ſchon ein Kunſtſtück, etwas Neues herauszu
finden, was in Deutſchland noch nicht beſteuert wird oder min

deſtens beſteuert werden ſoll. J
Die Steuerreform in Preußen.

Die Aufbeſſerung der Beamtengehälter in Preußen reißt ein
ſolches Loch in die Staatskaſſe, daß eine Erhöhung der Steuern
nötig iſt, um das Loch zu ſtopfen. Herr von Rheinbaben
läßt nun verlauten, daß von der Erhöhung der Einkommen-
ſteuer nur die Zenſiten mit einem Jahreseinkommen von
7000 Mk. an betroffen werden ſollen. Die Erhöhung ſoll eine
progreſſive ſein und bei den ganz großen Einkommen 5 Proz.
des Geſamteinkommens erreichen. Außerdem iſt eine Er-
gänzungsſteuer geplant und des weiteren eine härkere Heran-
ziehung der Aktiengeſellſchaften.

Der preußiſche Etat dürfte mit einem großen Defizit ſchlie
ßen, das im weſentlichen auf die Mindereinnahme bei den
Staatsbahnen zurückzuführen iſt. Daß die reichen Leute in
Preußen in der angedeuteten Schärfe zur Mehrleiſtung heran
gezogen werden ſollen, iſt blanker Schwindel.

Gegen die zweijährige Dienſtzeit.
Jm verfloſſenen Tagungsabſchnitt des Reichstages hat die

Regierung auf Wunſch des Parlaments verſprochen, eine Denk
ſchrift über die zweijährige Dienſtzeit bei den berittenen Trup-
penteilen vorzulegen. Wie man nun hört, und wie auch vorgus-

zuſehen war, verhält ſich das Kriegsminiſterium ablehnend.
Das Kriegsminiſterium ſtützt ſich dabei auf namhafte Autori-
täten. Das will nicht viel beſagen, denn als Autorität erkennt

Kriegsminiſter v. Einem nur ſolche Leute an, die dieſelbe An
ſicht haben wie er. er eine andere Anſicht vertritt, wie z. V.
der Zentrumsabgeordnete und frühere General Häußler,
dem ſtreitet Herr v. Einem die Autorität rundwege ab. Der
Wert der Autoritäten des Kriegsminiſters v. Einem iſt alſo

nicht weit her. x

n.
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Wieder eine Reichskagskandidatur Pofadowsky.

Der wildliberale dnete Köl ler wird demnächſt wegen
ſchwerer Erkrankung ſein Mandat zum Reichstag niederlegen.kris ſein Nachfolger wird in der Zentrumspreſſe Graf Poſa
dowsky genannt. Dieſer Vorſchlag will deshalb nicht viel be
deuten, weil das Zentrum in dieſem Wahlkreis BingenAlzey

kaum in Frage kommt. Bei der letzten Wahl wurden dort
abgegeben 6586 liberale Stimmen, 6285 freiſinnige, 8611 für
das offizielle Zentrum, 2669 für einen zweiten Zentrumsmann
und 1910 ſozialdemokratiſche Stimmen. Jn. der Stichwahl
ſiegte der Wildliberale mit 11841 gegen 9081 Stimmen, die
auf den Freiſinnigen entfielen. Die Liberalen ſollten alſo dem
Grafen Poſadowsky einen Fs einräumen; aber die liberale
Preſſe erklärt, daß daran ar nicht zu denken ſei und zwar
deshalb nicht, weil das Zentrum gegen eine Kandidatur Poſa-
dowskys im Wahlkreis Spehyer-Ludwigshafen war.

Es iſt ein ulkiges Spiel, das mit dem Grafen Poſadowsky
etrieben wird. Keine der bürgerlichen Parteien will ihm ein
andat anbieten, das bislang zu ihrem eigenen Beſitzſtand ge

hörte. Jedenfalls wird auch dieſe Kandidatur wieder ins
Waſſer fallen.

Die gefährdete Reichsſicherheit.
Wegen Feilhaltung von „Sinnbildern, welche geeignet ſind,

den Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten“, wurde von der Straf-
kammer Mülhauſen i. E. der Zeitungsſpediteur Charles Walter
zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
100 Mk. Geldſtrafe beantragt. Die „aufrühreriſchen Sinn-
bilder“ beſtanden in drei Anſichtspoſtkarten, „die bei Hachette
u. Cie. in Paris erſchienen und von Weller in Mülhauſen ver
kauft worden waren, Elſäſſerinnen darſtellend, die auf der
Flucht vor der preußiſchdeutſchen Tyrannei die franzöſiſche
Grenze überſchreiten, während die franzöſiſche Armee als Be
freierin aufmarſchiert. Die Verurteilung erfolgte auf Grund
eines in Frankreich längſt aufgehobenem und nur im deutſchen
Reichsland ElſaßLothringen noch geltenden Ausnahmegeſetzes
vom 11. Auguſt 1845, das nach den revolutionären Erſchütte-
rungen vom Februar und Juni 1848 gegen die „eris séditieux“
und „emblémes séditieux“ (aufrühreriſchen Rufe und Sinn-
bilder) erlaſſen worden iſt. Nach der ſtereotypen Formel im
Urteil ſind die „Formen und Platten“, womit die für die
Reichsſicherheit gefährlichen Anſichtspoſtkarten hergeſtellt wur-
den, zu „vernichten“. Da dieſe Formen und Platten ſich zu
Paris befinden, wird Bernhard von Bülow dem Kaiſer wohl
erſt die Kriegserklärung vorſchlagen müſſen, auf daß dieſer
Teil des Urteils vollſtreckt werden kann!

Vom ſächſiſchen Wahlrechtshandel.
Der amüſante Zuſtand, daß in Sachſen Nationalliberale und

Konſervative nur deshalb über ein neues Wahlrecht nicht einig
werden, weil ſie nicht wiſſen, wie ſie ſich gegenſeitig den Beſitz-
ſtand garantieren können, iſt in ein neues Stadium getreten.

Der nationalliberale Abgeordnete Hettner hat einen
neuen Entwurf über die Wahlkreiseinteilung ausgearbeitet,
der ſich nach dem Berichte der bürgerlichen Preſſe auf folgende
„Prinzipien“ ſtützt:

1. Großſtädte bilden abgeſchloſſene Kreiſe; nur ſolche Vor
ſtädte werden mit ihnen verbunden, die mit ihnen im
engſten wirtſchaftlichen Zuſammenhang ſtehen.

2. Mittelſtädte ſollen zu einem Wahlkreis zuſammengelegt
werden, wenn ſie ihrer wirtſchaftlichen Eigenart wie ihrer
Lage nach zuſammengehören.

3. Unter Anlehnung an die Verwaltungs- und Gerichtsbezirke
ſind die induſtriellen und land wirtſchaftlichen Kreiſe mög
lichſt auseinanderzuhalten.

4. Es ſoll eine gewiſſe Gleichheit der Wählerzahl innerhalb
der Kreiſe feſtgehalten werden; die Spannung ſoll mög-
lichſt nicht mehr als 10 Prozent betragen.

5. Jn der trotz dieſer Grundſätze ſich weiterhin noch ergeben-
den Ungleichheit der Kreiſe würde die Forderung, die
ſchwächeren zu berückſichtigen, dort anerkannt werden, wo
bei räumlich ausgedehnter Kreiſen die Wählerzahl eine
geringere iſt, alſo in vorwiegend landwirtſchaftlichen
Gegenden.

Und das nennt ſich „Wahlrecht!“ Wie außerordentlich
gering muß doch das Ehrgefühl und die Selbſtachtung bei
ſolchen Arbeitern entwickelt ſein, die trotz dieſes Verhaltens
der bürgerlichen Parteien noch einem bürgerlichen Kandidaten
die Stimme geben.

Eunulenburgs „Nachkur“!
Als nach Entlaſſung Eulenburgs aus der Charité die Mel-

dung auftauchte, er werde nach dem Süden gehen, wurde dem
heftig widerſprochen. Jetzt kommt aus der Umgebung Eulen-
burgs ſelbſt die Nachricht, er werde ſich zur Nachkur nach
Abbazia und von da nach Wildbad-Gaſtein begeben. Die Ge-
ſundung Eulenburgs hat alſo erſtaunlich raſche Fortſchritte
gemacht. Aber da offenbar ſofort wieder eine lebensgefähr-
liche Verſchlechterung ſeines Befindens eintreten würde, wenn
er wieder vor Gericht treten ſollte, wird ſein Meineidsprozeß
wohl nie zu Ende geführt werden?! Dem Guten müſſen eben
alle Dinge zum beſten dienen. Und Eulenburg iſt einer von
den Guten.

Der preußiſche Landtag iſt nach amtlicher Bekanntgabe im
Reichsanzeiger nunmehr endgültig für den 20. Oktober einbe
rufen worden.

Völlig ſelbſtändig wird in Zukunft der Präſident der Anſied-
lungekommiſſion über den Ankauf polniſcher und deutſcher
Güter entſcheiden. Dem Oberpräſident ſoll kein Einſpruchs-
recht mehr zuſtehen. Man darf ſich da auf liebliche Vorkomm-
niſſe gefaßt machen.

Die ſüddeutſchen Volksparteiler haben am Sonnabend und
Sonntag in Tübingen einen demokratiſchen Parteitag
abgehalten. Es wurden viel große Worte gemacht, die innere
und äußere Politik weidlich kritiſiert; im übrigen aber blei-
ben die Demokraten dem Block treu und helfen mit, die kriti-
ſierte Politik wekter zu ſtützen. Die inneren Differenzen in
der demokratiſchen Partei kamen zum Ausdruck in den Reden
des Württembergiſchen Kammerpräſidenten Payer und des
badiſchen Landtagsabgeordneten Muſer. Muſer bezeichnete
Payers Reichstagsrede zum Vereins jeſetz als eine national-
liberale Rede, und der Demokrat Quedde blieb in der Kritik
der eigenen Partei nicht hinter Muſer zurück. Trotzdem aber
wollen ſie beide in der demokratiſchen Partei treu mit den
anderen weiter zuſammenarbeiten. Haußmann erklärte:
„Wir werden uns nicht auseinanderreißen laſſen in Reviſio-
niſten und Radikale.“ Der als Gaſt anweſende freiſinnige Ab-
geordnete Wiemer verteidigte natürlich die Blockpolitik. Die
gefaßten Reſolutionen ſind nicht von beſonderer Bedeutung.

Ausland.
Oeſtreich. Die Einverlerbung Bosniens und der Herzegowina

ſoll bereits am heuten Dienstag proklamiert werden.
Ungarn. Jn Budapeſt fanoen geſtern erneute Demon-

ſtrationen für das allgemeine gleiche Wahlrecht ſtatt. Die
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ofſgel wurde mit Revolverſchüſſen empfangen und ging dann

Zu einem Säbelangriff vor, bei dleichter verletzt em ſechs Herſonen ſchwer. viele

Türkei. Jn der Regierung ſollen ſich einige Stimmen für
eine Kriegserklärung an Bulgarien n haben
Berufung auf das „Volkse finden“, das eine Demütigung
der Türkei in dem Vorgehen Bulgariens und Oeſtreichs er
blicke. Die Entſcheidung ſoll heute fallen. Die Berufung auf
das „Vokksempfinden“ kennt man. Darunter verſteht man ge
meinhin, was das Volk in ſeiner Mehrheit nicht empfindet,
ſondern was nur die oberen Zehntauſend empfinden. Eng
land läßt ſeine Mittelmeerflotte ſich bei der Inſel Malta ver
einigen, um für alle Fälle vorbereitet zu ſein.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand hat ſich nach ſeiner in Tirnowo
erfolgten Krönung den Titel beigelegt: „Seine Majeſtät König
Ferdinand der Erſte.“ Die Worte „der Erſte“ hätte er vor
läufig noch weglaſſen können, denn man weiß noch nicht, ob ein
„Zweiter“ folgen wird, mag er Ferdinand oder anders heißen.

Jm Hafen von Varna, an der bulgariſchen Küſte des
Schwarzen Meeres gelegen, ſind zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe
erſchienen.

Frankreich. Die Einſchiffung weiterer 8000 Mann des nach
Maroklo geſandten Heeres iſt in Tanger beendet. Die Truppen
kehren nach Frankreich zurück.

Jtalien. Die Eiſenbahner haben bisher als kräftigſte und
faſt letzte Stütze des revolutionären Syndikalismus in der
italieniſchen Gewerkſchaftsbewegung gegolten. Sie beabſichtigen
jetzt, ſich als Sonderverband mit recht mäßigen Zielen zu kon
ſtituieren

England. Die Arbeitsloſen veranſtalteten Sonntag nach-
mittag auf dem Trafalgarſquare eine Maſſenkundgebung. Die
Polizei wollte den Platz raumen und nahm viele Verhaftungen
vor, darunter die des Führers Grey.

Anußerordentlicher Kreistag
für Naumburg Weißenfels Zeit.

J. Zeitz, 5. Oktober.
Ein außerordentlicher Kreistag für unſern Wahlkreis fand

am Sonnkag in sei in der Zentralhalle ſtatt. Anweſend ſind
61 Delegierke, die Genoſſen Leopoldt und Klix vom Zentral-
vorſtand, der Kandidat Genoſſe Thiele und der Bezirksſekretär
Genoſſe Dreſcher.

ur Verhandlung ſtand als einziger Punkt die getrennte
Abſtimmun e Parteitagsdelegierten, Genoſſen Thiele
und Leopoldt, über die Budgetfrage.

Unter Anweſenheit zahlreicher Zuhörer eröffnet Genoſſe
Leopoldt um 2 Uhr die Verhandlungen. In das Bureau wer-
den die Genoſſen Leopoldt, Wolf und Heinold gewählt.

Das Wort erhält zunächſt Genoſſe Leopoldt: Dem Zen-
tralvorſtand iſt es nicht leicht geworden, in Anbetracht der
Koſten den Kreistag einzuberufen. Doch bei der Wichtigkeit
der Angelegenheit, um eine ſachliche Zerſplitterung im Kreiſe
nicht e zu laſſen, war die Einberufung notwendig.
Es iſt die Anſicht aufgetaucht, daß unſachliche Gründe für die
Einberufung vorgelegen haben, da gegen den Genoſſen Thiele
perſönlich vorgegangen werden e. Das iſt bedauerlich; alle
kennen doch das gute Einvernehmen zwiſchen Thiele und den
Genoſſen im Kreiſe. Man ſollte es doch für gut halten, wenn
der Zentralvorſtand beſtrebt iſt, Klärung zu ſchaffen. Wenn
die n aufgetaucht iſt, daß ich darauf ausgegangen ſei,
an Stelle Thieles die Reichstagskandidatur zu übernehmen,
ſo iſt das bedauerlich. Nach meinen mehrmaligen Erklärungen,
za es nicht gut iſt, wenn der Kandidat im Kreiſe wohnt, durfte
dieſe Meinung nicht aufkommen. Die Einberufung des Kreis-
tages war keine abſolute Notwendigkeit, doch der Zentralvor-
ſtand hat es für das Richtige gehalten.

Wenn uns der Kreis bei der letzten Wahl entriſſen wurde,
ſo hat das ſeinen hauptſächlichſten Grund darin daß weite
Parteikreiſe in ihren Anſichten nicht genug gefeſtigt ſind. Der
e gegen die Sozialdemokratie arbeitet intenſiv, um
den Verluſt zu einem dauernden zu machen. Auch die Gewerk
véreine und ihre Preſſe arbeiten en uns. Die Arbeit wird
unendlich ſchwer gemacht. Dazu kommt die Erörterung über
große Parteifragen. n den gegneriſchen Zeitungen wird
ſyftematiſch in dem Sinne geſchrieben, daß eine Spaltung ider Partei bevorſteht. Sage man nicht: „Laßt die ſchrei en
was ſie wollen. Der a eklärte Arbeiter läßt ſich dadurch
nicht von ſeinem Ziele abbringen.“ Wir müſſen aber die
Arbeiter im allgemeinen betrachten Da iſt noch nicht die Feſtig-
keit vorhanden, um den fortwährenden Verdächtigungen unſerer
Bewegung ſtand zu halten. Aber auch unter den Genoſſenſelbſt gibt es el die zu 77k Beſcheid wiſſen, nicht nur
auf dem Lande, auch in der Stadt.

Man hätte erwarten ſollen, daß über die Budgetfrage mehr
Klarheit Jrtarrn hätte. Auch unſere Preſſe hat zu wenig
Aufklärung in dieſer Angelegenheit gebracht. Es mußte den
r en viel verſtändlicher gemacht werden, um was es ſich-

andelte.
Die getrennte Abſtimmung unſerer Delegierten machte eine

Klärung nötig. Bei der Berichterſtattung in den einzelnen
Zahlſte en hatte jeder Delegierte ſeine Anſicht vorgetragen.
Das hätte zu ſachlichen Reibereien führen können, und aus
dieſem Grunde wurden die Zahlſtellen erſucht, die Erörterung
der Budgetfrage bis nach dem heutigen Kreistage zu verſchie-
ben. Auch das iſt nur im Parteiintereſſe geſchehen.

Jn unſerem Kreiſe ſind Stimmen laut geworden, daß das
ſcharfe Vorgehen der Partei ſchaden könne. Das iſt nicht rich
tig, denn gerade das ſcharfe Vorgehen hat unſeren Kreis bor
wärts gebracht in der Bewegung. Wenn in einem Verſamm-
lungsbericht aus Zipſendorf der Meinung Ausdruck gegeben
wird, der Reviſionismus werde durchdringen, ſo iſt das in
unſerem Kreiſe nicht recht begreiflich.

Zur Budgetfrage ſelbſt. Mit der Zuſtimmung zum Budget
bewilligen wir den an der eines Gemeinweſens Stehen-
den die Mittel zur Feſtigung ihrer Machtſtellung. Wir wiſſen,
daß die Regierungen die Geſchäfte der e ſorgen
Einnahmen und Ausgaben ſind immer dem Jntereſſe der Be-
ſitzenden zugeſchnitten. Aus dem Arbeiter wird alles heraus
geholt. Freiwillig wird dem Arbeiter nichts rege er mußſich alles erkämpfen im wirtſchaftlichen Kampfe. Der Arbeiter
ſoll, wie v. Kröcher im Reichstage et nicht Subjekt der
Geſetzgebung ſein, ſondern nur Objekt derſelben. Das heißt,
er ſoll gar nicht das Recht d ei der Geſetzgebung mitzu
wirken, ſondern die Geſetze ſollen nur gegen ihn erlaſſen wer
den. Nicht nur in Norddeutſchland liegen die Sachen ſo; in
Süddeutſchland iſt dasſelbe der Fall. An ein Entgegenkommen
der Regierungen iſt nicht zu denken. Dem Arbeiter werden
alle Rechte vorenthalten. Erinnert ſei nun an die Wahlrechts
frage in Preußen. Auf dem Parteitage iſt geſagt worden, in
Süddeutſchland ſei das anders. So hätten die Bayern das all
gemeine Wahlrecht. Das iſt aber nur durch verſchiedene Kon
eſſionen erreicht worden. Sollen wir dem Staate aber danken

für ſolche Selbſtverſtändlichkeiten Das iſt unbegreiflich. Wir
können dem Stagte nicht das geringſte Vertrauen entgegen
bringen; wir wiſſen, daß wir auf alle Weiſe verfolgt werden.
Der Standpunkt der Partei iſt der richtige.

Redner geht auf den Verlauf der ganzen Budgetfrage ein.
Der Leipziger Volkszeitung iſt es als Verdienſt anzurechnen,
baß ſie zuerſt auf die Vorgänge aufmerkſam machte Die andere
Preſſe iſt nicht zu tadeln, weil ſie keine Kenntnis davon hatte.
Die Süddeutſchen konnten, dafür arbeiten, die Lübecker Reſo
Kution abzuändern. Das hätte ihnen niemand verübelt. Den

zarteitag vor die gegebene Tatſache zu ſtellen war ein Fehler.S ganze Sache Kellt ſich als ein Disziplinbruch dar.

Wo a l n

Die Arbeiter haben dafür zu ſorgen, daß W e
e werden. Streikbruch und Boykot werden gar
chärfſte verurteilt, We bei erſterem oft mildernde Gründe

Bei der Bu ben aber gebildete G en
mit r tgge ſchlüſſe durchbr Verwunder
lich iſt das Eintreten ſo vieler Gewerk e für die
Süddeutſchen. Bayern hat man geglaubt, dem lußſatz
der Lübecker Reſolution nachzukommen, und für das Budge z.
ſtimmen, weil r die Beamten und Staatsarbeiter der Lohn
erhöht worden iſt. Das wäre aber auch ohne die Sozialdemo
kratie geſchehen. Das war kein Entgegenkommen den Sozial-demokraten gegenüber, ſondern man ſucht dieſe Beamten und

Arbeiterkategorien von der Sozialdemokratie abzuhalten. Es
wird geſagt, die bayriſchen Beamten ſtehen ſich beſſer als die
norddeutſchen, und können auch ihre Geſinnung frei betätigen.
Letzteres iſt doch eine Selbſtverſtändlichkeit, und Sozialdemo
kraten haben dafür nicht zu danken durch Budgetbewilligung.

Die wiederholte Behandlung der Budgetfrage auf den Partei
tagen hat ihren Grund in dem Vorhandenſein der beiden
Richtungen in unſerer Partei. Die Reviſioniſten erklären, daß
ſie mehr praktiſch arbeiten als die alte Richtung, welche ihre
Hauptaufgabe in der Propaganda erblickt. Das iſt nicht
tichtig. Praktiſche Arbeit wird auch bei dieſer Richtung ge-
leiſtet, wo es möglich iſt. Jnnerhalb der Reviſioniſten gibt es
Genoſſen, welche den Klaſſenkampf nicht gründlich kennen. Wür-
den ſie r ampf einmal ſelber durchmachen müſſen, ſo wür-
den ſie anders denken. Redner geht noch des näheren auf den
Unterſchied in beiden Richtungen ein. Während in der alten
tung die Auffaſſung herrſchte, daß nicht rer ſon
dern Klaſſenkampf rm Ziele führt, ſtehen die Reviſioniſten
auf dem Standpunkt, durch Sozialreform zum Ziele zu z
langen. Dieſer Gedanke, daß der Klaſſenkampf gemildert, be-
ſeitigt werden könne, geht in weitere Kreiſe über. So in Ge-
noſſenſchaftskreiſe. Sie werden aber ſchon noch von dieſen Ge-
danken befreit werden. Sieht der Staat, daß die Genoſſenſchaf-
ten gefährlich werden, ſo wird auch mit allen Machtmitteln
dagegen angekämpft werden. Wir müſſen grundſätzlich fürunſer Programm eintreten, der Schlendrian muß heraus. Wir

en es am Freiſinn. Solange s J noch ſeine Grundſätze
ochhielt, war er geachtet. Mit der Preisgabe der Grundſätze
at dieſe Partei jede h verloren. lücklicherweiſe kann

es in unſerer Partei nicht dazu kommen. Sollten einmal Ab-
onderungen vorkommen; der geſunde Sinn der Arbeiter wird
en Weg zur Partei immer wieder zurück finden. Redner gehtnun 5 die vom Parteitag angenommenen Reſolution ein.

Die Arbeiterſchaft unſeres drei es kann ſich nur auf dieſem

hierdurch bekundeten Standpunkt einigen. Die Budgetfrage
iſt eine Frage des Prinzips und nicht der Taktik. Mit der Er-klärung der 66 ſüddeutſchen Delegierten iſt 'die Geſchloſſenheit
der Partei gefährdet. Aber nur durch ihre Geſchloſſenheit hat
unſere Partei ihre Erfolge gehabt. Wenn die Süddeutſchen
das Schweigen des Parteitages c ihrer Erklärung als Zu
ſtimmung auffaſſen, ſo iſt das vollſtändig falſch. Auch in Süd-
deutſchland ſind Stimmen laut geworden, daß man ſich mit demsbeſchluß abfinden muß und darnach zu J habe.

ieſe Anſicht muß ſich durchringen und wird es auch. Wie liegen
die Dinge nun bei uns? Genoſſe Thiele hat erklärt, daß er
Gegner der Budgetbewilligung iſt. Deſto mehr befremdet ſeine
Abſtimmung. Wollte er konſequent ſein, ſo mußte er für die
Vorſtandsreſolution ſtimmen. Eine perſönliche Rüge der Süd-
deutſchen enthielt die Reſolution nicht und die ſachliche war
nicht zu ſcharf. Unſer Kreis mit ſeiner ganzen Entwicklungkann ſch nicht in Gegenſatz zu dem Parteitagsbeſchluß ſtellen.

Genoſſe Leopoldt bringt folgende Reſolution ein:
Der Kreistag des Sozialdemokratiſchen Vereins des Wahl

kreiſes r erklärt ſeine volle Uebereinſtimmung zu dem Beſchluß des Nürnberger Parteitages
betreffend die Budgetfrage und erwartet von jedem Partei
angehörigen, im Sinne dieſes Beſchluſſes tätig zu ſein.
Genoſſe Thiele: Jm erſten Augenblick war ich etwas er

ſtaunt über die Einberufung des Kreistages, kann aver dem
Genoſſen Leopoldt gern r en, daß mir nie der Gedanke
gekommen iſt, es handle ſich dabei um meine Kandidatur. Miß
aber dieſer Gedanke bei andern auftauchen konnte, iſt ein Zei-
chen, welche Aufregung die Frage in Parteikreiſen hervorge-
rufen hat. Es iſt 8 dar t worden, als ſei die Budgetfrage
ein Prüfſtein für die Echtheit der u Wir ſollten uns
hüten, die Frage dazu zu machen. ir müſſen unſere Mei-
nungsverſchiedenheiten in einer Weiſe zum Ausdruck bringen,
daß wir uns nicht gegenſeitig entfremden. Die Ausführungen
Leopoldts haben der Sache jede perſönliche Spitze genommen.

ch bin Gegner der Budgetbewilligung und unterſchreibe Wort
ür Wort, was Genoſſe Leopoldt in dieſer Richtung geſagt hat.enn die Regierung Verbeſſerungen macht, ſo geſchteht das

piat aus Entgegenkommen gegen uns, ſondern um die be-treffenden Arbeiterklaſſen für 40 zu gewinnen, um uns den
Wind aus den Segeln zu nehmen.

Nun meine ich, daß die ganze Budgetfrage falſch aufgefaßt
wird. Mit dem beſten Willen kann ich in der Frage keine
prinzipielle erblicken. Es iſt nur eine Frage dey Taktik. Prinzip
iſt r Die Taktik wendet die Mittel an, dieſen Grund
ſatz zur Geltung zu bringen. Dieſe Erklärung iſt nicht ganzeinwandfrei, paßt aber auf die vorliegende Frage ganz genau.

Die Taktik kann allerdings nicht losgelöſt werden vom Prinzip;
e muß ſich immer dem Prinzip anpaſſen. Jn meiner vom

arteitag abgelehnten Reſolution verlangte ich in der Abſtim
mung über das Budget dieſelbe Bewegungsfreiheit, wie andern
Vorlagen der Regierung gegenüber. Was in der Nürnberger
Vorſtandsreſolution verlangt wird, iſt auch kein prinzipielles
Handeln. Unſer Prinzip iſt nicht ter unſerPrinzip iſt Eroberung der politiſchen Macht. Unſere
Prinzipien ſind derart, daß über ſie nicht mehr debattiert zu
werden braucht. Auch kann es kein Grundſatz ſein, wenn er
abhängig iſt von einem Majoritätsbeſchluß. Hätten die Süd-
deutſchen in Nürnberg die Majorität gehabt, wozu die Mög-
lichkeit vorlag ſo wäre ein anderes „Prinzip“ zum Vorſchein
gekommen. enn ich alſo die Frage als eine taktiſche auffaſſe,ſo ergibt ſich damit keineswegs die volle Freiheit des Handelns;
auch in taktiſchen Fragen ſind Grenzen geſetzt. Doch muß hier
größere Freiheit herrſchen als bei prinzipiellen Fragen. Einrinzip kennt keine Ausnahmen. Die Lübecker Reſolution ge
ſtattet aber ſolche, und darum iſt die Budgetfrage keine Prin-
zipienfrage.

Doch nicht dieſe allgemeinen Erwägungen allein waren für
mich der Grund zur Ablehnung der Vorſtandsreſolution. Auch
der Wortlaut ſelber iſt entſcheidend Aera Die Bahern und
Badenſer haben geglaubt, durch ihre Abſtimmung ihre Macht
zu erweitern und den Gegner zu überwinden. Das iſt zwar
nicht meine Auffaſſung, aber möglich iſt dieſe Auffaſſung doch.
Jm dritten Satz der Reſolution wird jede Politik des Entgegen-kommens als verwerflich bezeichnet. Das Entgegenkommen
oder doch ein Verhalten, was als ſolches gedeutet werden
könnte, paſſiert aber überall, auch im Reichstage. So die Bewilli-
gung für Erhöhung der Löhnung für die Soldaten. Da könnte
man auch ſagen, das ſei ein Entgegenkommen an den Klaſſen-
ſtaat; denn damit wird dieſer Staat unterſtützt.

Die Zuſtimmung zum Budget kann eine Vertrauenskund-
S für die Regierung ſein, ſie muß es aber nicht ſein. Die

üddeutſchen haben damit nicht das Vertrauen ausdrücken
wollen. Es war Rückſichtnahme auf die Arbeiterz; nicht auf
die Regierung. Jch teile dieſen Standpunkt nicht, finde ihn
aber begreiflich vom Standpunkt der Süddeutſchen aus.

Die vom Genoſſen Leopoldt vorgelegte 4 r iſt an
nehmbar, wenn damit nur der Sinn des Nürnberger Be-
ſchluſſes gemeint iſt. Jſt aber der Wortlaut der Nürn-
berger Vorſtandsreſolution gemeint, ſo iſt ſie für mich unan-
nehmbar.

Die Nichtbeteiligung an den Landtagswahlen iſt früher auch
als Prinzip hingeſtellt worden, was jetzt gegen die Budget
rn n ter wird. Und doch hat ſich die Beteiligung

oran durchgeſetzt. Ueberall, wo das Prinzip falſch angewandt
wurde, iſt es durch die Verhältniſſe überholt. Um das Verhalten
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der Süddeutſchen u verſtehen, muß man ſich die ſüddeutſchen
Verhältniſſe vor en führen. Es iſt richtig, die ſüdd
Staaten ſind auch Klaſſenſtaaten, aber die Verhältniſſe
doch anders als in Norddeutſchland. „Der Menſch iſt das Pro
dukt ſeiner Verhältniſſe.“ Aus dieſer Tatſache heraus e
das Verhalten der Süddeutſchen erklärt werden. Genoſſe Th

ht des näheren auf den Unterſchied zwiſchen Radikalen und
eviſioniſten, zwiſchen Revolution und Evolution ein und er

klärt es aus dem ganzen ſüddeutſchen Milieu heraus für be
gig wenn ſie mehr dem Reviſionismus zuneigen. Es läßt

ch nichts erzwingen, wo die Ueberzeugung fehlt. Die ganze
jrage hat nicht die Bedeutung, die r beigelegt wird. Die
üddeutſchen haben im Parlament ihren Mann geſtanden.

Aus der Frage der Taktik der Partei iſt eine Frage der
Parteidisziplin gemacht worden. Jn Oeſtreich haben
die Genoſſen ſchon manches gemacht, was wir direkt verneinen.
Aber ſie haben es getan, um im Parlament einen Finfluf a
gewinnen, den wir leider in Deutſchland nicht haben. er
einmal parlamenteln will, der muß auch Situgtionen in Kauf
nehmen, die ihm vom prinzipiellen Standpunkt aus höchſt zu
wider ſind.

Der Streit um die dere hat Erſcheinungen zutage
gebracht, welche recht unerquicklich ſind. Doch der Streit muß
gusgekämpft werden. Wir wollen nicht die Uneinigkeit der
Arbeiter ſondern den 3 a men hin Man ſoll die Süd-
deutſchen nicht zwingen, dern der Sache ihren Gang gehen
laſſen und der inneren Entwicklung der Partei vertrauen, ſo
wird ſich alles klären. Die Reſolution des Genoſſen Leopoldt
bitte ich abzulehnen.

Genoſſe Thiele legt, nachdem auf das Fehlen jeder weiteren
r rtuhon aufmerkſam gemacht worden war, folgende Reſolw
ion vor:

Der außerordentliche Kreistag kann die Gründe, aus denen
die ſüddeutſchen Genoſſen dem Budget zugeſtimmt haben,
nicht für ausreichend erachten und erwartet, da auch die
nen che Landtagsfraktionen in Zukunft gegen das Budget
timmen.
Gen. Penndorf-Zip r ſtellt ſich auf den Sta

punkt Thieleszund legt den Verlauf der Verſammlung in ſein
Zahblſtelle klar, welcher anders geweſen iſt, als in dem Bericht
des Volksblattes geſchrieben war.

Genoſſe Gerhardi-Zeitz: Das Beiſpiel des Genoſſen
Thiele, daß die Süddeutſchen in die Majorität auf dem Partei-
tage hätten kommen können, iſt ſchon in Halle widerlegt. Die
Süddeutſchen haben das Grundprinzip der Partei verletzt. Sie
haben ſich als Frondeure hingeſtellt. Sie konnten Anträge zur
r ſtellen, aber es war auf eine Ueberrumpelung ab
geſehen. Genoſſe Thiele ſagt, ohne den Lärm der Preſſe wäre
aus der ganzen Sache nichts geworden. g3 was iſt dann die
Preſſe da?. Zu was für e die s nan die e führen, erſehen wir in Frankreich. Die Frage
der Budgetbewilligung iſt eine des Prinzips.

Die Genoſſen Windau und Weikert Zeitz ſprechen im
Sinne Leopoldts, ebenſo Genoſſe Günther Zipſendorf. Die
Genoſſen NaundorfZipſendorf und Demmberger-
Weißenfels ſtimmen den Anſichten Thieles zu. Genoſſe Kie
ſe l Weißenfeſs ſtellt feſt, daß die Maſſe der Weißenfelſer Ge-
noſſen mit Demmberger nicht einverſtanden iſt und erklärt ſich
für die Reſolution Leopoldt.

Angenommen wird ein Antrag auf Schluß der Debatte und
nur noch den beiden Referenten das Schlußwort zu erteilen.

Leopoldt: Thiele ſagt, die n des Parteivor-ſtandes ſei nicht logiſch, ein Prinzip könne von keinem Mehr
heitsbeſchluß abhängen. Das iſt doch unbedingt falſch. Wäre
es eingetreten, daß die Süddeutſchen die Mehrheit der Dele-
v gehabt hätten, ſo wäre eine ſolche Majoriſierung ein
Inglück e Die große Maſſe ſteht hinter dem Beſchluß.

Die ſünddeutſchen Arbeiter hätten keinen Anſtoß genommen,
wenn ihre Abgeordneten auch diesmal gegen das Budget ge
ſtimmt hätten wie früher. Das jetzige Hin- und Herziehen
macht ſie kopfſchen. Wenn Thiele ſagt, man ſoll den Genoſſen
mehr Freiheiten gewähren in ihrem Handeln, ſo iſt das nicht
recht verſtändlich. Wer in der Partei iſt, hat ſich den Be
chlüſſen zu fügen. Wenn die Wandlungen der Anſichten in
Frage der Landtagswahl und Gemeindewahl vorgebracht wer
den, iſt das nicht ganz richtig. Bei der Budgetfrage handelt
es ſich um etwas ganz anderes; um das Entgegenbringen von
Vertrauen der Regierung gegenüber.

Thiele: Für die Budgetbewilligung hat niemand ge
Auch wünſchen alle Redner, daß ſich die en

enoſſen dem Parteitagsbeſchluſſe fügen. Jn dieſen n
beſtehen alſo keine Differenzen. Es handelt ſich nur darum,
in welcher Weiſe wir den Süddeutſchen unſere Anſicht aus
ſprechen. Redner geht noch auf einige Einwände ein. Den
beſten Beweis für ſeine Ausführungen, daß der Menſch das
Produkt ſeiner Verhältniſſe iſt, hat Genoſſe Gerhardt er
bracht, indem er die Fälle Millerand und Briand in Frank
reich zur Sprache brachte. Zum Schluſſe empfiehlt Genoſſe
Thiele nochmals die Annahme ſeiner Reſolution.

Jn namentklicher Abſtimmung wird die Reſolution Leopoldt
mit 23 gegen 37 Stimmen abgelehnt.

Die Reſolution Thiele wird angenommen.
Nach d r einiger geſchäftlicher Angelegenheiten er-

folgte um 8 Uhr Schluß des Kreistages. J.

Gewerkſchaltliches.
Jn Mülhauſen i. E. ſiegten bei der Delegiertenwahl zur

Ortskrankenkaſſe Mülhauſen-Stadt am Sonntag die Kandi-
daten der freien Gewerkſchaften mit 21042117 Stimmen glatt
über die Kandidaten der ſog. vereinigten Organiſationen
(chriſtl. Gewerkſchaftskartell, national-ſoziale Handlungs-
gehilfenorganiſation uſw. auf welche 1189--1194 Stimmen
entfielen. Die verbündeten chriſtlichen und national-ſozialen
Gegner hatten mit Unterſtützung der Arbeitgeberverbände un-
erhörte Anſtrengungen gemacht, welche zur Folge hatten, daß
die Wahlbeteiligung von rund 2000 im Jahre 10904 jetzt auf
über 3300 ſtieg. Damals betrug die Mehrheit der freien Ge-
werkſchaften 750 Stimmen, jetzt beträgt ſie 920.

Textilarbeiter. Wenzel Winterſtein, Jnhaber der
Scheuertuchweberei in Konradsreuth bei Hof, hat ſeinen
ohnehin ſchlecht entlohnten Arbeitern neuerdings die Löhne
gekürzt und weiter die Verſchlechterung getroffen, daß er
die Stücke der Ware bedeutend verlängert hat, ſo daß
alſo die bedauernswerten Arbeiter um herabgeſetzten Lohn
noch mehr Ware als früher anfertigen müſſen.
Winterſtein ſetzt ſeine Fabrikate meiſtens an Konſum-
vereine ab, die ihm begreiflich machen werden, daß die Ge
noſſenſchaften der Arbeiter vom gewerkſchaftlichen Geiſte ge
tragen ſind.

Zur Gründung einer eignen Preſe in Zeiter Kreiſe:

Bei den Verſammlungen in Rumsdorf geſammelt 2.82 Mark
durch Emil Bauer.

Zeitz. Kränzchen der Holzarbeiter 3.70, Hermann Seidel
von einem, der nichts will 1.25, Mundharmonikaklub Orpheus

2. Mark. Dahler.
Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für

Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhläich, ſämtlich in Halle.
J 76 5 „;„ce„rlllT
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Tagesordnung:

2. Organiſation und Agitation.
Um zahlreiches Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen

erseburg.
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1. Bericht vom r Kef.: Gen. Drescher.
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Größte Sparſamkeit.
Größte Schnelligkeit.
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ſchlä chäft zu ar N mungen werdengeri 8 verfolgt. werttufc fohet abatt. W
Alleinvertrieb für den Regierungsbezirk Merſeburg:

Karl Braumann, Halle a. S.
Kontor: Streiberſtr. 37. Fernſprecher Nr. 2676.

Zum Umzug
mein grosses Lager

apetene,Ta ufer, -Teppiche,

Wachstuche, Tischdecken,
Buntglaspapiere,

nur neueste Muster, zu aner-
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Vor läufige AnzeigMunckharmonlka Verein kcho von 1905.
(Gereinslokal 8pn Kageborn“ Hackebornſtraße 4).

Unſer diesjäh ähriges

4. Stiftung Festbeſtehend in Konzert, Theater und Ball findet am Sonnabend

den 10. Oktober im Burg- r tatt.
Anfang 8 Uhr. orstand.o Krubenae i Lanrbes Zehn

befindet ſich vom 1. Oktober ab
kalverilhelmett 65, Treppe (cte Shührenoh)
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zum Preiſe von 20 reſp. 15 Pfg.
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wa
Standesantliche Nachrichten.

Triftſtr. 2.

HalleSüd, Steinweg 2, 65. Oktbr.

d. MittW Schltetest S

Aufgeboten Arbeiter

R. Weinhmann,

und Anna HinſcheGe e e und
Sernhardyſtraße 9.

S erſtr. 106).
and und Anna Pfeil C

z e Briketts in verſchied.
W., Lespold, Golpa,

S. T Zeitz und A. v ſowier Steinkohle und Gas
zu billigen

R Weidmann, Bernyardyſtr. 9.

Kinderwagen zu v
Fernruf 1708.

Wucohererstrasse 3

r u Art b.Waeaihmann, Berphardystr. 9.

d l Poſtbot rnd DanndaW igh r RichterSo La et. und r
und m n

un Ma

Hausarbelterinnenſuchen Heilbrun Pinner, Zug Ken traße 18 S

Seiſtſtratze d u. ofthann
372 Große

ſucht Neumarktstr. 7, II. tetS
S und Pauline

S. er et Whecherv J I re e erſtraße 2
Zu beziehen durch die e

aße odellhie de S. (Gerberſtr. 9)

Domp 3 vannna
Tüchtige Schneiderin ſofort ge d ergeant

l

i n Weingerten

(MerſebVolts Buchhandluns. a n

e

e

Zitronen 10 u 2

Tafel-Aepfel Th.

ggegger ohndorf S.
öhe 29 aufmann TDorotheenſtr. 17 ußtiebing 3 6

n Ritter SS e 1). Böttch h Keller

Südſtraße 50). Metallſchleifer
T. Hpitepſtreße c

Kaufmann Schmidt T.
e raße 29). Arb. Pießonka
ſener ſtraße H. iteller Knöfel (Am Bau 9.

Veyorren Wiegemeiſters Löwe
igerſtraße 12gcbeilers d eg sftraße

Trödel e Ma S iſten Mi
4 M. (Kleine Ulri ſtraße 14).

Jiva liden Nebling T., 7 Mon.
8 WitwKbidige Ab. el hret

Krukenber Lokomotiv-
ührers egel totgeboren

eaus en, Ta rn Weraus erſtKlinih). See
muth aus Gleinasſchmeckend, Nähr e di noswert, warte 26 Felte deſtärkt den Knochenbau, verhin 51 J. eitelt I wi

die Kinderkrankheiten als Fernau aus Leung T. tachitis, Skrophuloſe 2c., da er Klinik) riftſetzers n ch

dige guten u u6 ſam bgerſtya e 389).
milch mit den der Muttermilch Schneiders Büqus 1 nateigenen Nährſalzen und Phos x 8tanerſgaage 8). riſeur

phaten vereint. and aus enfels, 26 r(Eliſabeth Kranken us).

Halle-Notd (Gr. Brunnenſtr. 84).
5. Oktober.

Aufgeboten Landbriefträger
Oelſchläger und Margarete Voigt

itterfeld und erſtr. 20).
Emma5 Trotaurer Bärwinkel und

Schrödter (Gr. Brunnenſtr. 45
und re en Kaufmann

nGrams und ynrele Blumen

v s 27 und eaſſe va5 u. Wi zannſträße

arie ger

r r mmen ngerMo h er Tanne S. aſſorige e d
tra a e Veane S.

tend erin et
Wie

i

kind traße 44 ſchiBerg e

tunz m Kranken
getud ieden iſt. aser

g. igt tiefbetrübt an

Bi d, den 6. 08Fustav Sium nebſt Kinder

r Verlag d für die Inſerate veremworlich An uſ re e



r r

z
s

J

e

1. Beilage zum
Tr. 255.

An die Parteigenoſſen!
Die n ko z zumPreßkommiſſio uſtituiertVorſitzenden iſt Genoſſe i Mehlgarten,

Advokatenweg 18, gewählt worden. Alle Beſchwer
den über die Redaktion, Expedition und Volksbuch
handlung ſind an denſelben zu richten.

Die Preßkommiſſion.

Zur Revolution in Rußland.
Profeſſoren und Miniſter. Das in den letzten Monaten viel

genannte Unterrichtsminiſterium ſtellte bekanntlich an die nam-
hafteſten Profeſſoren die Forderung, durch Unterſchrift ihre
Nichtzugehörigkeit zu politiſchen regierungsfeindlichen Parteien
formell zu bekunden. Dieſe Forderung rief begreiflicherweiſe
im ganzen Lande einen wahren Sturm der Entrüſtung hervor.
Schließlich mußte das Miniſterium in dieſer Angelegenheit
den kürzeren ziehen. Um die erlittene Niederlage zu ver-
tuſchen, erklärte die offiziöſe Roſſiag wider beſſeres Wiſſen, die
Profeſſoren hätten die Forderung des Miniſters erfüllt. Die
offiziöſe TelegraphenAgentur hat in dieſem Sinne ſogar
Zirkulardepeſchen an ausländiſche Zeitungen verſandt. Jn der
Tat aber haben die Profeſſoren das Anſinnen Schwarz' rund-
weg abgelehnt und nur erklärt, daß, auch ohne irgend welche
Mahnungen und Warnungen, ſie in ihrer Lehrtätigkeit nach
wie vor ſtaatsfeindliche Jdeen nicht verbreiten. Auch der
Direktor der hieſigen mediziniſchen Hochſchüle für Frauen,
Profeſſor Salaskin, erhielt vom Miniſter die ſonderbare Auf-
forderung, die Namen der Profeſſoren zu nennen, die regie-
rungsfeindlichen Parteien angehören. Profeſſor Salaskin ließ
dieſes miniſterielle Schreiben unbeantwortet; als man ihn aber
um Beſchleunigung der Antwort erſuchte, ſchrieb er an den
Miniſter wie folgt: „Meine Sache als Direktor iſt es, den
Gang des akademiſchen Unterrichtes zu beaufſichtigen. Zur Er
forſchung der Parteiangehörigkeit der Profeſſoren ſteht dem
Miniſter in ausreichender Anzahl die allgemeine Staatspolizei
zur Verfügung.“ Wäre dieſe Antwort nicht in die Preſſe ge
langt, ſo könnte die Roſſia wieder behaupten, Profeſſor Salas-
kin habe die geforderte Denunziation gegen ſeine Kollegen be
gangen.

Polizei und Geſetz. Die Dumamitglieder Schingarew und
Maklakow wollten ihren Wählern in Woroneſch und Moskau
Bericht über die Tätigkeit der dritten Duma erſtatten. Der
Woroneſcher Gouverneur wie der Moskauer Generalgouver
neur erachteten dies jedoch für unzuläſſig, weil ſtaatsgefährlich,
und unterſagten es, Verſammlungen einzuberufen. Nach den
beſtehenden Beſtimmungen müſſen die Gründe für das Verbot
mitgeteilt werden. Nicht einmal das haben die Gouverneure
getan.

Der Proteſtſtreik der Petersburger Studenten hat ſich auf die
meiſten Hochſchulen im ganzen Reiche ausgedehnt. Nur in
Kaſan und Odeſſa haben die Studentenſchaften es abgelehnt,
fich der Bewegung anzuſchließen.

halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Oktober.

Aus dem Statiſtiſchen Monatsbericht
tes ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes für den Monat Auguſt, der
ſoeben erſchien, iſt wiederum zu entnehmen, daß die Einwohner-
zahl auch im Auguſt wieder abgenommen hat und zwar in ganz
beträchtlichem Maße, denn während Ende Juli die Einwohner
zahl 17 813 berrug, konnte das ſtatiſtiſche Amt für Ende Auguſt
nur noch eine Einwohnerzahl von 176 262 feſtſtellen, das ſind
1551 Perſonen wen iger. Zum größten Teile iſt das wobl
eine Folge der wirtſchaftlichen Kriſe, wie auch die Bewegungs-
tabelle beweiſt, die bedeutend mehr Fortgziehende gerade in der
Induſtrie Beſchäftigten zeigt als in allen anderen Berufsarten.
Auch der Geburtenüberſchuß iſt ein gang minimaler, denn ere nur acht Fepfe 31 den 391 Geburten 888 Todesfälle

überſtehen. Untex ſolch ungünſtigen wirtſchaftlichen Verältmiſen haben mit Recht auch viele keine Luſt zum Heiraten,

das beweiſt, daß im Auguſt nur 98 Eheſchließungen vorge
nommen wurden, zehn weniger als im Auguſt des Vorjahres.

Von den 888 Todesfällen halten zur Urſache Lungentuberkuloſe
22, Tuberkuloſe anderer Organe 6, Lungenentzündung 16,
Krankheiten der Atmungsorgane der Kreislauforgane 20, Ge
hirnſchlag 9, Nervenkrankheiten und Krämpfe 18, Magen-,
Darmkatarrh, Brechdurchfall 166, andere Krankheiten der Ver
dauungsorgane 10, Harn und Geſchlechtskrankheiten 10, Krebs
22, Ver unglückungen 12, Selbſtmord 8. Der Auguſt hat ſich
wiederum als Säuglingsmörder bewieſen, denn es ſtarben 200
gegen 151 im Juli, was auch ſchon ein recht ungünſtiger Monat
für Säuglinge iſt. Von dieſen 200 geſtorbenen Säuglingen
wurden nur 18 durch Bruſtmilch genährt, 87 hatten teilweiſe
Bruſtmilch zur Nahrung gehabt, während 130 ganz ohne Bruſt
milch hatten vegetieren müſſen, bis ſie der Tod erlöſte. Von
15 konnte die Nahrungsweiſe nicht feſtgeſtellt werden. Ganz
ſicher waren das aber auch keine Bruſtkinder.

Zugezogen ſind im Auguſt insgeſamt 2268 Perſonen, hingegen
zogen fort 3149 Perſonen, das ſind 886 Perſonen mehr, die den
Staub Halles von ihren Pantoffeln geſchüttelt haben.

Die ſechs Univerſitätskliniken wieſen am Schluſſe des Monats
einen Beſtand von 634 Kranken auf, darunter 486 Ortsfremde,
Diakoniſſenanſtalt 158 (84 Ortsfremde), Bergmannstroſt 288
(271), Eliſabethkrankenhaus 135 (48), Kinderheilſtätte 22 (4),
Siechenhaus 171 (10 Ortsfremde). Außerdem befanden ſich
noch in Privatkrankenanſtalten (abgeſehen von den vier ſchon
vorerwähnten Privatanſtalten, die ſich wahrſcheinlich aus ge
wiſſen Gründen nicht an der Statiſtik beteiligen) 250 Kranke,
darunter 217 Ortsfremde, ſo daß der Krankenbeſtand in allen
den vorbenannten Heilanſtalten 1653 Kranke darunter 1120
eng gegen 1591 Kranke im Juli, das ſind 112 Kranke
mehr.

Die Ausgabe für Armenunterſtützung iſt etwas gewachſen,
trotzdem der Auguſt noch ein Sommermonat war, wo es noch
eher eine Arbeitsgelegenheit gab als bei den nun folgenden
Monaten. Trotzdem mußten prehe 4571 Perſonen mit
einer Summe von 22 755,63 Mk. unterſtützt werden. Wie ſoll
das erſt im Winter werden? Jm Leihhaus wurden 4155
Pfänder verſetzt, wofür es 27 768 Mk. Darlehen gab, während
nur 3879 Einlöfungen mit einer Zurückzahlung von 26881 Mk.
zu verzeichnen waren.

Der ſtädtiſchen Säuglingsfürſorgeſtelle wurden im Auguſt
48 Kinder überwieſen gegen 64 im Juli. Von dieſen 48 Kindern
beſtand die Wohnung der Eltern in 36 Fällen aus einem heiz-
baren Zimmer, mit einer Kopfzahl von zwei bis acht, in acht
Fällen aus zwei heizbaren Zimmern mit einer Kopfzahl von
zwei bis zehn, in drei Fällen aus drei heizbaren Zimmern mit
einer Kopfzahl von vier bis ſechs. Mehr als drei Zimmer hatte
keine der in Betracht kommenden Familien.
Auch der Fremdenverkehr ließ im Auguſt viel zu wünſchen
übrig, denn er betrug nur 8758 Perſonen gegen 11 068 im Juli
und 10 822 im Auguſt vorigen Jahres. Von dieſen 8758 Per
ſonen waren 7487 männlichen, 1821 weiblichen Geſchlechts. Die
Straßenbahnen beförderten im Auguſt insgeſamt 1 851 222 Per-
ſonen gegen 1 408 916 Perſonen im Juli. Das Unterſuchungs
amt für anſteckende Krankheiten nahm insgeſamt 489 Unter
ſuchungen vor, daran auf Tuberkuloſe 106, Diphtherie 285,
Typhus 98, wovon in 29 Fällen Tuberkuloſe, in 59 Diphtherie-
und in 16 Typhusbagzillen nachgewieſen wurden.

Achtung, Schuhmacher!
Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt die

Halleſche Schuhfabrik von Alb. Fritſche willens, Arbeits
perſonal (Stepperinnen, Maſchinenzwicker und Stanzer) von
auswärts einzuſtellen. Da man erſt vorige Woche einen ver
heirateten Arbeiter, Vater von ſechs Kindern, wegen angeblichen
Arbeitsmangel ſofort entließ, ſo iſt anzunehmen, daß alle
Arbeiter, die noch etwas Ehrgefühl haben, das gleiche Schick
ſal treffen ſoll. Wir erſuchen deshalb etwa hier arbeitſuchende
Kollegen, ſich vorher bei der hieſigen Ortsverwaltung zu er

kundigen. Die Ortsverwaltung.
Organiſierte Frauen. Die für morgen abend geplante

Zuſammenkunft mit Vortrag n nicht ſtatt, dafür wird
reger Beſuch der Freidenkerverſammlung erwartet. Die nächſte
e menkunft iſt für den letzten Mittwoch im Oktober ge-
plant.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigenſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag hen

5. Oktbr., folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt für
50 kg Fleiſch gewicht für Ochſen 60—65, Bullen 60—64, Kühe

Volkoblatt.
Halle a. S., Mittwoch den 7. Oktober 1008. v 19 Dahrg.

e verſteht ſich der a t s wen
(cinſchleßlich des Shütecres unter unentgeltlichet Zuggbe t

ge e des
wannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und

A Fricken Wird vor Serggltn de8 lacht undVieh e Lieferung von 800 6500 Jehitner eige
Angebote ſind bis 9. Oktober, vormittags 11 Uhr, bei der Ver
waltung einzureichen.

Die Verſteigerung der verf beimW en mt im Konat Se vedlegten u
fänder, welche die andnummern von 46 701 bis 50 296

und über welche die Pfandſcheine in rotem Druck ausgeſtellt ſind,
wird Donnerstag, den 22. Oktober d. J. und an den darauf fol
en Tagen im Auktionslokal des Leihhauſes, An der Marien
irche Nr. 4, ſtattfinden. nlöſungen und euerungen

fallener Pfänder finden nur bis zum 21. Oktober dfs. Js. ſtatt
worauf das beteiligte Publikum beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Zigaretten als Warenproben zuläſſig. Die Zigarettenſteuer,die die ſchon ſo 5 an hat, Se jetzt ch
eine Anordnung des Reichspoſtamts notwendig gemacht. er

igaretten gegen die Taxe der Warenprobehatten Muſter von Zi
verſchickt. e dem Geſetz trug die einen der Zigaretten
das vorgeſchriebene Bändchen. Von einzelnen Poſtanſtalten wurdeaber die Zu hna von Zigaretten mit Vincehaget als

probe bezweifelt. Das Reichspoſtamt hat gtzt usdrücklich anerkannt, daß eine derartige Verſendung zuläſſig i

Vereiteltes Sittlichkeitsverbrechen. Ein angeblich geiſtes
kranker Oberpoſtaſſiſtent verſuchte in der Dölauer Heide in
der Nähe des Erholungsheims an der elfjährigen Tochter des
Wirtes ein u begehen. Er wurde glücklicherweiſe durch hinzukommnede Kerſonen an dem Verbrechen

verhindert, worauf der Attentäter ausriß und in die Saale
ſprang. Er wurde aber wieder aus dem Waſſer herausgeholt
d er Polizei zugeführt, die brachte ihn nach der Nerven

inik.
Das Meſſer gebrauchte ein Tiſchler W einen Schreiber,

der erhebliche Kopfwunden davontrug, ſo daß ihm auf der
Polizeiwache ein Notverband angelegt werden mußte. 8Reſſerkegen eugt doch von bodenloſer Roheit. Gegen

Meſſerhelden iſt Anzeige erſtattet.
Ein ſchlechtes Geſchäft machten Spitzbuben, die in der

Ulrichskirche eingebrochen waren. Zwei der en W Leuch
ter erwieſen ſich als altes Peſwa und wurden von den Die-
ben weggeworfen, zwei andere repräſentieren einen ſo geringen
Wert, daß ſich ein Einbruch wirklich nicht lohnte.

Fälſchlich Großfener gemeldet war geſtern abend kurz
vor 8 Uhr bei der Feuerwehr, und ſo raſte dieſelbe mit drei
Wagen und der Dampfſpritze nach der Bernhardyſtraße, wo im
Hauſe Nr. 7, vier Dreppen, ein Gardinenbrand dadurch ent
ſtanden war, daß die auf die Maſchine ger Lampe um
efallen war und die Gardinen in Brand geſetzt hatte. DieFeuerwehr konnte natürlich gleich wieder umkehren.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Nicolais Die luſtigen
Weiber von Windſor wird am Mittwoch wiederholt. Donners
tag Onkel Bernicke. Das ſeit langen Jahren nicht
en Die Puppenfee wird als Zugabe für dieſen Tag neu

udiert.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Morgen, Mitt

woch, nachmittags 4 Uhr, Familienvorſtellung nur lebender
Photographien zu den bekannten niedrigen Eintrittspreiſen, Er
wachſerle 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Lettin, 5. Oktober. (E. B.) Wie man Proletarier
nach dem Tode behandelt. Die Frau eines auf der
Domäne des Amtsrates v. Zimmermann beſchäftigten Arbeiters
war geſtorben. Da wurde ſie auf der Sargbahre, auf der ein
Bund Stroh lag, in einem h eingewickelt, nach der
Leichenhalle getragen. Dabei ſahen die mit ſchwarzen Strüm
pfen bekleideten Beine aus der Umhüllung heraus. Ein Wagen
zur war alſo nicht vorhanden. Genau ſo pietät
voll werden die Leichen der Selbſtmörder befördert, die aus der
Saale hier aufgefiſcht werden. Der Totengräber und der Nacht
wächter legen die auf einen und heidi gehtes nach der e, wenn auch, was ſchon ſehr oft vorge
kommen iſt, die Beine der Leiche auf der Erde nachſchleifen. Zu
einem Korb oder einem Wagen hat man hier aber kein Geld,
daß lieber für eine Lindenallee nach Halle zu angelegt
werden.

Löbejün, 6. Oktober. Die Mitglieder des Sogialdemokrati-
ſchen Vereins werden auf die nächſten Donnerstag, abends
Uhr, ſtattfindende Mitg r mit Vortrag aufmerkſam gemacht und um vollzähliges Erſcheinen erſucht.

Unsere extra villige

Küchen Woche
dauert nur bis Sonnabend

krgänzen Sie
Küchen-Begtände.

Die bereits seit Sonntag

ausverkauften Gegenstände sind heute

wieder eingetroſſen,
in der III. Etage neu ausgelegt.



Volks wirtſchaftliches
Die BVörſe und die e.

Die Meldung von der Unabhä
und der bevorſtehenden Annexion hat Ber
liner Börſe in eine ſtarke Unruhe verſetzt. Die Spekulation
vernahm ſchon „Kriegsgeſchrei“, ſie ſchritt auf mehreren Ge
bieten zu umfangreichen Verkäufen, die einen ſtarken Kurs
druck ausübten. Die Aktien der Deutſchen Bank verloren
5 Prozent, ein Kursrückgang, der für die Aktien dieſes Jnſtituts
jedenfalls außergewöhnlich iſt. Die Spekulation berücdſichtigte,
daß von allen deutſchen Finanzinſtituten dieſe Bank die be
deutendſten Orientverbindungen unterhält, neben ihren Be
ziehungen zur Orientbahn und zur Bagdadbahn kommt in Be
tracht, daß ſſie türkiſche Staatsanleihen herausgebracht hat.
Die Werte der Balkanſtaaten wurden nicht ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen, von türkiſchen Werten ging die türkiſche An
leihe vom Jahre 1905 um 2 Prozent zurück. Türkenloſe ver
loren etwa fünf Mark. Die übrigen türkiſchen Anleihen er-
führen nur unweſentliche Veränderungen. Jm Verlaufe der
Börſe ſetzte eine ruhigere Beurteilung der Situation ein, doch
die Verſtimmung wuchs von neuem, als aus London ein er-
heblicher Rückgang der engliſchen Konſols und aus Paris
e gere Kurſe für ruſſiſche und türkiſche Werte gemeldet
wurden.

Die politiſchen Beklemmungen dürften nur zu einem Teil
die Urſache der Kursrückgänge geweſen ſein; ſie bildeten aller
dings einen ſtarken Anſtoß dazu. Jn der letzten Zeit hatte ſich
ein lebhafter Börſentrubel entwickelt, die Rückwärtsbewegung
der Kurſe war danach eine nicht ungewöhnliche Reaktion, die
durch die Balkankriſe verſchärft wurde.

Die deutſchen Börſen ſind ſchon ſehr lange ſehr unpolitiſch.
Sie haben eine ganz gute Witterung für wirtſchaftliche Vor
gänge, doch ihr politiſches Empfinden iſt herzlich mangelhaft.
Die Berichte unſerer Börſenpreſſe über die „politiſchen Tage“
der Börſe ſind meiſt das Werk der Phantaſie der Bericht-
erſtatter, die Schwankungen im Börſenverkehr gern auf das
Urteil der Börſe über irgend welche politiſchen Fragen zurück-
führen, da ſie andere Gründe im Augenblick nicht auftreiben
können. Am Tage vor dem Ausbruch des ruſſiſch japaniſchen
Krieges verlief die Berliner Börſe im Gegenſatz zur Londoner
Börſe in der beſten Stimmung, da einige Bankdirektoren ihr
„die ſichere Jnſormation“ überbracht hatten, daß an einen Aus-
bruch von Feindſeligkeiten zwiſchen dieſen beiden Ländern
nicht zu denken ſei. Die Jnformation ſtammte aus dem Aus-
wärtigen Amte, das bekanntlich von dem ruſſiſch- japaniſchen
Kriege völlig überraſcht wurde. Das Urteil der Berliner Börſe
über Fragen der Auslandspolitik war durch Sachkenntnis
ſelten getrübt, ſie zeigte ſich meiſt ſo gut und ſo ſchlecht orien
tiert wie die deutſche Diplomatie, ſie wußte immer nichts.

Parteinachrichten.
Dem Genoſſen Otto Näther, der in Stuttgart einem

Lungenleiden erlegen iſt, widmet die Schwäb. Tagwacht heute
einen längeren Nachruf, dem wir folgendes entnehmen:

Was der Verſtorbene uns war, brauchen wir an dieſer Stelle
wohl kaum zu ſagen. Die gewerkſchaftlich und politiſch organi-
ſierten Arbeiter nicht nur Stuttgarts, ſondern auch des Landes
haben ihn in ſeinew langjährigen Wirken als Gewerkſchafts-
ſekretär genügend kennen, ſeine Tatkraft und Umſicht ſchätzen
gelernt. Aber auch weit über Württemberg hinaus iſt der
Name Otto Näther in gewerkſchaftlichen und politiſchen Kreiſen
wohlbekannt, hat der Verſtorbene doch nicht erſt hier ſeine ge
werkſchaftliche und politiſche Laufbahn begonnen.

Otto Näther wurde am 7. März 1866 zu Naumburg a. S.
geboren. Sein Vater war ein kleiner Schuhmachermeiſter, ein
armer Proletarier, der dem geweckten Knaben keine, andere
Bildung als die der Volksſchule zukommen laſſen konnte. Nach
der Entlaſſung aus der Schule kam Otto Näther zu einem
Ihrmacher in die Lehre. Schon während der Lehrzeit wurde

er mit den Beſtrebungen und Zielen der modernen Arbeiter-
bewegung bekannt und nahm deren Lehren in ſich auf. Als
Uhrmachergehilfe durchwanderte er einen großen Teil Deutſch-
Ilands. Es war noch unter der Zeit des Sojzialiſtengeſetzes.
Sehr bald ſchloß ſich Otto Näther ſeiner Berufsorganiſation
an und ſeine Tüchtigkeit, ſeine Umſicht, ſeine redneriſche Be
gabung und ſein Organiſationstalent brachten ihn bald an
deren Spitze. Ein beſonderes fruchtbares Feld für ſeine Tätig-
keit fand Otto Näther in Berlin, wo er lange Jahre als Vor-
ſitzender des damaligen Uhrmacherverbandes für deſſen Aus-
breitung, zugleich aber auch für einen Zuſammenſchluß aller
Metallarbeiter wirkte. Jn dem mit überaus großer Heftigkeit
geführten Kampfe zwiſchen den Anhängern der lokalen Organi-
ſationen und den Zentralverbändlern ſtellte er ſich von vorn
herein auf die Seite der letzteren, weil er mit richtigem Blick
vorausſah, daß die wirtſchaftliche Entwickelung die Vereinigung
der Arbeiter im Großen und dem Unternehmertum gegenüber
leiſtungs- und widerſtandsfähigen Zentralorganiſationen zur
Notwendigkeit machte. Seinem Auftreten iſt es zum großen
Teil mit zu verdanken, daß dieſe Ueberzeugung ſich immer mehr
unter den Arbeitern verbreitete und der Gedanke der gewerk-
ſchaftlichen Zentraliſation ſchließlich den Sieg davon trug.

Auch nach dem im Jahre 18097 vollzogenen Uebertritt der
Uhrmacherorganiſation in den deutſchen Metallarbeiterverband
verblieb Otto Näther in hervorragender Stellung, zunächſt als
zweiter, ſpäter als erſter Vorſitzender der Zahlſtelle Berlin, die
unter ſeiner Leitung einen glänzenden Aufſchwung nahm. Per-
ſönliche Differenzen veranlaßten ihn im Jahre 10901 ſeine
Stellung aufzugeben, und einem Angebot der Stuttgarter Ver
einigten Gewerkſchaften zu folgen, die ihn als Gewerkſchafts-
ſekretär anſtellten. Hier in Suttgart hat er ſeither gewirkt
und ſein reiches Können für die Ausbreitung der gewerkſchaft-
lichen Bewegung offenbart.

Aber auch politiſch war der Verſtorbene in umfangreicher
Weiſe tätig, wie aus ſeinen wiederholten Kandidaturen zum

eichstag hervorgeht.
Leider war dem nun Dahingeſchiedenen nur eine kurze Be-

tätigungsfriſt beſchieden. Jn der Blüte der Jahre hat ihn der
Tod dahingerafft, ihn ſeiner Familie, der er ein liebevoller
Gatte und Vater war, und ſeinen Freunden und Genoſſen ent-
riſſen. Zwar mußte dieſes Ende vorausgeſehen werden. Schon
vor zwei Jahren wurde Otto Näther von einem ſchweren
Lungenleiden befallen. Der ärztlichen Kunſt gelang es nicht,
ihn völlig wiederherzuſtellen. Seine Kraft war dahin und nur
mit größter Selbſtüberwindung gelang es ihm, den ſchweren
Anforderungen ſeines Berufs zu entſprechen. Ein hinzu-
tretendes Herz- und Nierenleiden warf ihn vor vier Wochen
wieder auf das Krankenlager.

Ehre ſeinem Andenken!

Jn Augsburg wurde mit Mehrheit in der Budgetfrage
folgende Reſolution angenommen: „Die Parteiverſammlung
nimmt Kenntnis von den Berichten ihrer zum Nürnberger
Parteitag delegierten Vertreter und verſpricht, zuſammen mit
den andern Parteigenoſſen Deutſchlands die gefaßten Beſchlüſſe
zu beachten und in ihrem Sinne zu wirken, in der Hoffnung,

die Einigkeit der Partei nicht geſtört und ihre Schlagſaieit gegenüber dem Klaſſenſtaat nicht geſchwächt werde.

n erklärte ſich eine von 600 Perſonen befüchte
Sarg etwa v Stimmen mit
ſtanden, und ſprach der badiſchen Landtagsfraktion ihr Ver
trauen aus.

In Dresden Nenſtadt (4. ſächſ.
am Sonnabend eine ſammlung ſt
Nürnberger Parteitag beſchäftigte. Es entwickelte
hafte Debatte für und wider die Vorſtandsreſolution. Die
Verſammlung mußte ſchließlich vertagt werden.

Ueber Johannes Hoffmann, den ſozialdemokratiſchen
Landtagskandidaten für Kaiſerslautern an Stelle des verſtor-
benen Ehrhart leſen wir an der Pfälz. Poſt: Hoffmann iſt in
Parteikreiſen kein Unbekannter. Er widmete ſich dem Lehrer-
berufe und wirkte in dieſer Eigenſchaft 21 Jahre, davon allein
die letzten 18 Jahre in Kaiſerslautern. Vor Jahren war Hoff
mann ein Anhänger der demokratiſchen Partei wie ſo mancher
andete, ſo rang auch er ſich allmählich zur ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung durch und ſchloß ſich dann der ſozialdemokratiſchen
Partei an, der er in ſtiller Arbeit große Dienſte leiſtete. Jn
der Periode 1900--1905 gehörte er dem Kaiſerslauterer Stadt-
rate als Mitglied an und trat hier beſonders bei Fragen
ſozialpolitiſcher Natur hervor. Seinen Standpunkt hat er
ſtets ſcharf und ſachlich vertreten, ſo daß ihm auch der poli-
tiſche Gegner die Achtung nicht verſagte.

Das internationale ſozialiſtiſche Bureau hält, wie wir
ſchon kurz meldeten, nächſten Sonntag in Brüſſel eine Sitzung
ab. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch eine Internationale
Sozialiſtenkonferenz und eine Sitzung der interparlamentari-
ſchen Kommiſſion ſtattfinden. Das Programm geſtaltet ſich
wie folgt:

Sonnabend, 10. Oktober: 1. Um 10 Uhr vorm. Empfang
der Journaliſten im Weißen Saal. Beratung über Die Ver
beſſerung des Jnformationsdienſtes zwiſchen unſeren Tages
blättern. Bericht des Komitees. 2. Um 4 Uhr nachmittags
Beſuch der genoſſenſchaftlichen Einrichtungen des Volkshauſes.
3. Um 8 Uhr abends: Großes internationales Meeting.

Sonntag, 11. Oktober: Um 10 Uhr vormittags: Sitzung
des Bureaus.

Montag, 12. Oktober: 1. Um 10 Uhr vormittags: Ver
ſammlung der Jnter parlamentariſchen Kommiſſion. Tages-
ordnung: a) Die parlamentariſchen Axbeiten des Jahres;
b) Die Kolonialreformen. Bericht von Van Kol.)

Aus dem Keſche.

Leipzig. Mordverſuch und Selbſtmord. Der Ar-
beiter Hohmann brachte ſeiner früheren Geliebten, der Ar-
beiterin Koch, mit einem Raſiermeſſer ſchwere Verletzungen bei
und tötete ſich dann ſelbſt durch Durchſchneiden der Kehle.

Darmſtadt. Bluttat. Als gegen 4 Uhr der
Polier Nikolaus Wagner, ein Mann im Alter von 60 Jahren,
nach Hauſe gehen wollte, wurde er im Mühltal von zwei
jungen Burſchen, mit denen er vorber einen Streit gehabt
athe, überfallen. Er wehrte ſich und ſtach den Wilhelm

Reinhard tot und verletzte den gleichaltrigen Mittelmann.
Wagner wurde feſtgenommen.

Roſenheim. An Fiſchvergiftung ſtarb im OHrteKalbemoor der Schloſſer Brunhuber; ſeine Frau liegt im Ster
ben. Drei weitere Perſonen ſind lebensgefährlich erkrankt.
Straubing. Von einem Rangierzugeüberfahrenund getötet wurde beim ueberſchreiten der Gleiſe der Brief-

träger Raik.
Worms. Mord und Selbſtmord. Sonntag abend erſchoß

der Arbeiter Bauer ſeine Verwandte, das Dienſtmädchen Arm-
bruſter, und tötete ſich dann ſelbſt.

Meſeritz (Reg.Bez. Köslin). Verhängnisvolle Rauferei.
Bei einer Schlägerei in der Sonntag Nacht ſchoß der Bautechniker
Dau einen Fleiſchergeſellen nieder und verwundete einen Arbeiter.

Köln. Gasvergiftung. Ein älteres Ehepaar iſt einer Gas-
vergiftung zum Opfer gefallen. Der Mann wurde Montag früh
im Bette tot aufgefunden die Frau liegt hoffnungslos darnieder.

Köln. Un ſchuldig verurteilt. Der vor Jahren
wegen falſcher Denunziation des Kommiſſars Buſch zu 21
Jahren Gefängnis verurteilte Bauunternehmer Fuchs, wurde
im Wiederaufnahmeverfahren von der Strafkammer zu Köln
wegen einfacher Beleidigung nur zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt. Auch gegen dieſes Urteil wurde ſofort Berufung
eingelegt und ebenfalls das Verfahren wegen unſchuldig er-
littener Gefängnisſtrafe eingeleitet. Der Fall iſt um ſo tra-
giſcher, weil Fuchs infolge ſeiner lange Zeit vergeblichen Be-
mühungen, „ein Wiederaufnahmeverfahren durchzuſetzen, nach
die 2 jährigen Haft geiſtig ſo krank wurde, daß er in eine

rrenanſtalt gebracht werden mußte, wo der Unglückliche fünf
ahre aushielt.
Dortmund. Von einem Schutzmann erſchoſſen

wurde in der Sonntagnacht der Stukkateur Haas. Der Be-
amte ſoll in Notwehr gehandelt und bei ſeinem Eingreifen in
eine Schlägerei arg mitgenommen ſein.

München. Liebestragödie. Auf dem Königſee hat ſich
ein gut gekleidetes Liebespaar, nachdem es ſich offenbar durchcröverſaiſ ſchwer verletzt hatte, in die Fluten geſtürzt.
Die Perſonalien konnten noch nicht, feſtgeſtellt werden. Der
Herr ſoll ein öſtreichiſcher Offizier ſein.

Opfer der Straßenbahn. An zwei verſchiedenen
Stellen wurden am Sonntag zwei Perſonen lebensgefährlich
verletzt.

Vermiſchtes.
Panik in einer Synagoge. Als Sonnabend abend mehr

als 3000 Perſonen in dem orthodoxen jüdiſchen Tempel in
Maramaros-Sziget (Ungarn) zur Andacht verſammelt waren,
verbreitete ſich plötzlich ein falſcher Feuerlärm. Die Anweſen-
den wollten durch die nur 116 Meter breite Tür ins Freie
flüchten, wobei vier Knaben tot gedrückt und 16 Perſonen ver-
letzt wurden.

50000 Menſchen ſind bei den leßten großen Ueberſchwem-
mungen in Vorderindien ums Leben gekommen.

Versammlungsberichte.
Oeffentlicher Vortragsabend in a Unliebſamverſpätet. Jn dem am 23. September im Adler vom Gewerk-

ſchaftskartell veranſtalteten öffentlichen Vortragsabend refkrierte
Herr Müller-Einbeck über das Thema: König Alkohol und
ſein Gefolge und Gefahren für Leben und Geſundheit. Der
Referent verſtand es in vorzüglicher Weiſe, den Anweſenden ein
Bild von den Folgen des äßigen Alkoholgenuſſes/ zu geben.
Wenn man dem Uebel zu Leibe gehen wolle, müſſe man vor allen
Dingen für eine genügende Ernährung und geſundeWohnungen ſorgen. Ferner veranſchaulichte er an der Hand
von überſichtlichen Tafeln den Anweſenden die Gefahren des
Alkohols auf die einzelnen Körperteile. Für den Arbeiter ſei das
beſte Abwehr und Erziehungsmittel auch in dieſer Beziehung die
gewerkſchaftliche und politiſche Organiſation, denn nur dadurch
allein kann man auf eine Beſſerung der Zuſtände einwirken.
Der Beifall am Schluß ſeiner Ausführungen bewies, wie ſehr er
einem jeden aus dem Herzen geſprochen hatte. Möchten ſich nur
die hieſigen Arbeiter ekwas zahlreicher an den ferneren Winter
veranſtaltungen des Kartells beteiligen. (Eingeg. 5. 10.) St.
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Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Zur Balkankriſe.
Petersburg, 6. Oktober. Die Regierung wird für ihre Zu

ſtimmung zux Annexion Bosniens und der Herzegowina „Kom-
penſationen“ fordern, darunter die Oeffnung der Dardanellen
für ruſſiſche Kriegsſchiffe.

Athen, 6. Oktober. Griechenland fordert die Einverleibung
der Jnſel Kreta ins griechiſche Staatsgebiet.

Konſtantinopel, 6. Oktober. Jn einem Telegramm ſprach
Ferdinand von Bulgarien ſein Bedauern aus, daß er „durch
den Willen des Volkes“ gezwungen worden ſei, die Unabhängig-
keit Pulgariens zu erklären. Ein türkiſcher Miniſterrat, der
Monkag nachmittag ſtattfand, beſchloß als Antwort einen Pro-
teſt gegen das Verhalten Ferdinands, das gegen den Berliner
Vertrag verſtoße, doch ſolle vorerſt von kriegeriſchen Schritten
abgeſehen werden.

Paris, 6. Oktober. Hier verlautet, es herrſche zwiſchen Frank
reich, England und Rußland in der Balkanfrage volle Einigkeit.

Belgrad, 6. Oktober. Montag abend fanden hier Demon-
ſtrationen gegen Oeſtreich ſtatt. Dem türkiſchen Geſandten
wurden Ovationen dargebracht.

Straßburg, 6. Oktober. Das Kriegsgericht der 30. Diviſion
verurteilte den Hauptmann Lacz wegen ſittlichen Verfehlungen
lege Soldaten zu vier Monaten Gefängnis und Dienſtent-
laſſung.

Göppingen, 6. Oktober. Jm Streit zwiſchen jungen Burſchen
und Jtalienern erdolchten die letzteren zwei Brüder und ver
wundeten einen dritten Einheimiſchen ſchwer.

Lugau (Sachſen), 6. Oktober. Heute früh wurden infolge
Keſſelexploſion auf dem Vertrauensſchacht drei Steiger ſchwer
verletzt.

Frankfurt a. M., 6. Oktober. Jn der Trunkenheit ſagte der
Musketier Schubert einem ihm eng befreundeten Unteroffizier
einige grobe Worte. Das Kriegsgericht erkannte auf fieben
Monate Gefängnis.

Berlin, 6. Oktober. Die Ausſchüſſe im Bundesrate haben
bereits über die Geſtaltung der Tabak und Vierſteuer Beſchluß
gefaßt. Die andern Steuern werden dieſe Woche erledigt
werden.

Berlin, 6. Oktober. Der neue Militäretat wird die Mittel
für drei neue Offizierreitſchulen fordern, die der Reichstag be
reits abgelehnt hat.

Winneveg (Amerika), 6. Oktober. Der Streik der Arbeiter
an der Pacificbahn iſt zuungunſten der Arbeiter ausgefallen.

Letzte Nachrichten.
Wien, 6. Oktober. Zur Annexion von Bosnien und der Herze-

gowina will Oeſtreich die Zuſtimmung der Signatarmächte
nicht einholen.

Konſtantinopel, 6. Oktober. Jnfolge Depeſchen, die der Sul
tan vorgeſtern nacht aus Berlin erhielt, wurde der Großweſir
Kiamil Paſcha noch nachts zum Sultan berufen.

Eingeſangtt.
Freidenkertum und moderne Arbeiterbewegung.

Seit einigen Jahren veſteht hier ein Freidenkerverein, der
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den Kampf gegen Aberglau-
ben, religiöſe Vogmen und die überhandnehmende, ſo haufig
mißbrauchte Macht der Kirche zu führen.

Leider wird der Verein gerade von der organiſierten Ar-
be terſchaft nicht ſo unterſtützt, wie er es verdient; die Ver-
jſammiungen, in denen gute Vortrage ſtattfinden, ſind in der
Regel ſehr ſchlecht beſucht uſw. Wcan glaubt einesteils, daß
durch den Verein die Kräfte der Arbeiterſchaft zerſplitiert wür-
den und er deshalb ſchädlich oder wenigſtens überflüſſig ſei,
andernteils hört man wieder die Anſicht, der Verein ſei weiter
nichts wie eine Sekle zur Einführung eines neuen Kultes mit
Zeremonien und dergleichen. Nichts von alledem. Der Frei-
denkerverein bekampft nicht nur einſeitig die Kirche und den
Bibelglauben, ſondern im Gegenſatz zu ähnlichen bürgerlich-
ideologiſchen Gründungen will er für Aufklärung und Beleh
rung, im Sinne einer modernen Weltanſchauung, tätig ſein.
Die Antipathie gegen die Freidenkervereine mag zum Teil be
rechtigt geweſen ſein, ſolange die Freidenker-Bewegung in den
Händen des im bürgerlichen Fahrwaſſer ſegelnden deutſchen
Freidenkerbundes ſich befand, ſeit jedoch in den meiſten deut-
ichen Städten organiſierte Arbeiter zum Träger der Bewegung
wurden, hat ſich das geändert und es beſteht jetzt ein Ver
band von Freidenkervereinen, der faſt ausſchließlich aus organi-
ſierten, auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehenden Arbeitern
gebildet iſt. Sowie die Arbeiter-Lurn-, Geſang- und Sport-
vereine ſich abſonderten von den bürgerlichen Hurraſchreiern,
iſt es jetzt auch mit der Freidenkerbewegung, die nunmehr den
Kampf gegen die Reaktion auf geiſtigem Gebiete (Schulver-
pfaffungsge etz, die Jnderſetzung der aufllärenden Schriften von
Darwin, Häckel, Bölſche u. a.) energiſch aufnehmen wird, da
die Partei und Gewerkſchaften von politiſchen und wirtſchaft
lichen Tageskämpfen derartig in Anſpruch genommen werden,
daß der Kampf gegen die immer unverſchämter zutage treten-
den Verdummungs- Beſtrebungen des mit dem Kapitalismus
verbundenen Pfaffentums bisher zu ſehr in den Hintergrund
ge reien ſind. Vie Freidenkerbewegung will alſo nicht zer-
ſplitternd und vom Klaſſenkampf ablenkend wirken, ſon
dern im Gegenteil, ſie will dem Befreiungskampfe des Prole
tarigts als einem wirklichen Kulturkampfe neue Stoßkraft
leißen.

Dorgen, Mittwoch, abends 84 Uhr, wird nun Genoſſe
Th. Fricke-Altona der Vorſitzende des Zentralverbandes deut
ſcher Freidenkerrereine, im Weißen Roß einen Vortrag über
das Thema: Freidenkertum und moderne Arbeiterbewegung,
halten, zu dem wir hiermit öffentlich einladen. Insbeſondere
die Gegner des Freidenkervereins laden wir zur öffent-
liſchen Diskuſſion ein. Der Eintritt zu der Verſammlung iſt
frei. Hoffentlich wird die Vrrſammlung für den hieſigen Frei-denkerverein, der vor großen Aufgaben ſteht, von khebiichem

Vorteil ſein.
(J. A.: W. StudtFreidenkerverein Halle a. S. und Umg

Quittung.
Halle. Für Parteizwecke: Von Ungenannt 1. von SeebenGutenberg 21.26, vom Schuhplattler Abend im Hackeborn 1.25,

von der Agitationeteir der Ortſchaften oberhalb Könnerns 44.20,
aus dem 10. Diſtrikt 72.—, aus dem 16. Diſtrikt m

eiwand.
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R. Bumenreich et

T. NeeGrosse Ulrichstrasse 5t
(Eingang Schulstr., Kaisersüle).Aeltestes u. grösstes e
haus am Platze. Gegr. 1888.

üchs, ſalſe g.
r. r. Ulrie hbstr. 58, I., II. u. III. Etg.

Deutsohlands grösstes
Krodit- Unternehmen

W Siehe h Inserate4 ſt Küngler, Ulrichstr. 20, i
10 Schaulenster.

Carl Raemann.
Man achte genau auf

Aktebramenzde35, kche Haupwwost.

da Sommer, Leipziger 14,
M. Thiele, ödbenstr. 1, pt.

mer Forrr]Herm. Raumüller, Burgst. 6.
Biummar& Benjamln. riehstr. 22/23Otto c Märkerstr. 17.
Eduard Graf, Marktplatz 11.

C Brauereien
O. Bauer, Halle a. S.

kreyhergs r

k. Eünther, Halle g. S.
halbe fern bie

ist das Beste.
Carameſ- naſz hier.
hüten Pellban wut ungen.
E. Müllers Schwemme- Brauer.
B. Aen acht. el. d. Schutzw.
Rauchfuss PNIsener.

Rauchfuss Llchtenhaln.

Rauchfuss Caramel.
Rauchfuss Limonaden.

Brauerei Stornburg, Litzschena
Niederlage: Halle a. S.

Briketts, Kohblen
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nf., r
HallercherKodlenwerk See
R. Müller Co. Mansfelderst 25/26
Sachse&Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verlüng. Königstr.

Bürsteon, Besen, Pinsel
Max Jacull, Schmeerstr. 1.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz Martini, Geiststr. 18.

Butter handlungen
I. Doller, Leipzigerstr. 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.

bDrogen und Farben

Franz Raumgürtel, Lessingstr. 24.
Curt Bichler, Thomasiusstr. 49.
Central-Drogerie, am Hallmarkt.
W. Darow, Dreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Paul Fritasche, Delitzscherstr.74.
Germania-Drogorie, Kaisersüle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Medizinal-Brog. Merseburgerstr. 33
Merkur-Drogerte, Wuchererstr. 75.
G. Osswald Nechfl., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
Arno Rasch, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Veolix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nehf., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Nehſl., Gr. Ulrichst. 30.

900000000
J

W

en Oert. B. h. Zimmer,Inter- on Hanne
t onBrummer Ben)amin, wirjenstr 22/28

Brummer
F. A. Otto,

amln, viriehetr. 22/28

arrtplatz 11.
n. ung. äto

J. Kettler, Gr. Ulrichstr. 25.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthal Co., Ceipzigerstr. 100
f. Iuck Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.k, 2. Geschäft Geiststr. 05.

Delikatessen und Fische
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gürtner, Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
Aax Kühnel, Steinweg 52.
Horaa. Flschh., Merseburgerstr. 162.

Zentral- Bufterhandiung
Talamtstr. 7 Wurs twaren.

louls Böker, u
Grabdenkmäler

Burkhardt, obblüch hcht, rieb derein 23.

Emil Schober am Rossplatz.

HMartin Müller,
I Richard Poser, Mansfelderstr. 64.

re
Ko eln

Fr. Frieke, Mansſelderstr 47.

c
Friedrich Bock, c

Donner, Leipzigerstr. 65, Reilstr. 82.
H. Krügel, Vo arkstand.

eiststr. 51.

ſoh Schirwer, leipigersn.707
M. Schmn halle. n Steinstr. 34a.

„Schkeuditz, Bahnhofst.54
Reinh. Schulze, Volksparkstand.

Carl Tornow,
u vis-à-vis Ceipz. Curm.

elitzscherstr. 0 b, am Bahnhok.

dramwopſone i. Mir
Karl Albrecht, Alter Markt 3.
P. Wolf, Spiegelstr. I.

Tor perſbora 4 Talamtstrasse 9,
Telephon 1408.

Ein- u. Verkaufsgoschäfte
M. Kleffel, Herrenstr. 20.
Kklchard Tänzer, Bechershot 6/7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.

Etsen- und Stahlwaren
9. Billhardt, PBckeBurg-Brunnenstr.
C. P. Heynemann, Neunbkuser,
beonhardt 4 Sehleslnger, Ulrichstr.

P. Sehneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Eiserne Oeten
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

i. h Ckert Gr. Ulrichstr. 657,e Am Güterbahnhotfö.
P. Lindenhahn, Königstr. 8.
Fahrräder u. Nähmaschinen
H. Arold, Moeteritzstr. 5.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergassse 2.
Karl Hechler, Triltstr. 18.f. lauenrofn n. s

all. Syst.Fritz Lohrengel, z B lausstr. 82.

Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schindler, Kl. Ubichbstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.

er r Gr. Steinstr. 47.
TFrvoroſon a. Wosonoroſon

Culeenbere t
595.

läden in allen Stadtteſlen
ötwo ſie Inhb. Ottomar Dressler-

„gegr. 1877. 6 Läden.
Fähre Haueroherger

Chemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union“
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.
Inhb. O. S lerfranz Wolff, Weber 12 e u

Flelschermeister, W rstfabriken

Bauermann, Diemitz, Wilhelmstr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Gustav Koegel. Gr. Steinstr, 22.
un Koegel, Geiststr. 26.
un ugugt Han gli, Merseburger-

strasse 105.
ort Schuüker, Königstr.kKagoit Weber, Raffineriestr. 46.

Frisoure
Paul Böttecher, Triftstr. 2.
Rich. Kutschbauch, Oleariusstr. 1W. Spillmann, Glauchaeretr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

Galanterie- u, Spielwaren
Adler 4 (0, aur Megree Verraut

P. Lindenhahn, Königstr. 8. Il

A(luge Leute,
auch der Aermsto, deckt seinen
Bedarf an Hygien. Artikelnim Spezialgesch. v. C. Kiappen-
vaehn. Halle a. S., Gr. Ulrichst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R.-Sp.

[TNaararveſten, künstüche
F. Siebert,

E. Leipzigerstrasse 33.

Häte u. Mützen
Aderhold MUer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel) Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap-
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strassb.-Hutbaz., Leipzigerstr. 15.
Hugo Taube. Gr. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Doelitzscherstr., 93.

Kalfee, Kakao, Tee
Louis Eisfeld, Marktplatz 22.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.

d t d xm m7 P- ç”70b-7j,„9nme un e Anzeiger
Ufr Merseburgerstr. 43.

e 9 Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositaky Witt.

men oPo Flemming, Schmeerstr. 22
eemann, Moritezwinger 9.Paul Mäder, Teiprigerstr. 32.

C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.

Möbel Magazine

Karl Schäfer, Gr. Steinstr. 29. rung Füſler,

0. Kästner Go., Brunoswarte 86.
R. Muller&Co., Mansfelderst. 25/26.

Brebmer, PLaFoner Co. cher n.
J Kade N Leipzigerstr. 93.

ax Künze eburgerstr. 59.g. Brauhausstr.

Ecke Leipzigerstr.

Bergmann rn
Franz Boas, Meckoelstr. 9.

Gr. Ulrichstr. 51,kichmann, Eing. Schulstr.,

Kaisersäle)I. Fuchs, Halle a. S.
Gr. betr.

Richard ermmee, Brüder 14.

Haliesche Möhbelhallen
Th. Pollak, Bräderstr. 12.

Geiststr 25F. Peileke, Von ma ge
brauchte Möbel, Ladeneinrichtung.Khable, (l. Hänent.
M. Schemmel, Rannischestr. 3.

In Spamer, er
Lilienstr. 2/3.

Photographische Atellers
Samson &C0., Poststr. 9/10.Bilder und Voergrösserungen

2. d. bekannt billigen Preisen.
„Hansa“, Inh. A.Zittel, Alt. Markt

Tapeten, Linol, Wachs
h. frauendurt, Schulstr. 34.

Hall. Tapeten-Haus, Geiststr. 5,
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Vhren- u. Goldwaren
E. Boege, Geiststr. 17.
ſohn brömme, Gebststr. 2.

C. Frantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Aug. Heckel, Steinweg 46/47.R. Ketsecher, Sternstr. 11.

Um Gr. Urichrt. l.
Adolf Koch, Poststr. 1.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Rud. Müller, Rannischestr. 3.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Ulrichstr. 86.Otto Wilke, Hallorenstr. I.
M. Zanke, Leipzigerstr. M a. Turm.

Verkehrslokale

8ſiſar ſuche ar ne
Theodor Luhr. 94.
E. Seoltmann. Merseburgerstr. 16.

Haus- und Küchengeräte
Kompl. Küchen,burghar ttäbeche ten a. Art.

Ulrichstr. 57.II hechert, z Am Güterbahnhofö.
K. Kuekenvurg Rannischestr. 12.
Leonhardt schiesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider, Roeilstr. 22.
Georg Temme, Doelitzscherstr. 11.

Herren-Artikol

C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46. Polsterei- Artikel

Handieiterwagen Kaffee-Zusatz u. -Ersatz. C. P. Heynemann, Neunbüuser.
RoBbschlächtereienHeim. Fran Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-zusatz: Aocht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Kartonagen

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser
klban, z 77 erstr. 3

o

Segonet. j. Art.
leidg.-

Aug. Thurms
weltberäühmte „Rossschlichterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, luh.: loh. Iunmm,

a Glauchaorstr. 79.Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleiseh- und Wurstwaron,

Schneiderei-Bedartsartikoil

I Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
ebusch, Gr. Ulrichstr. 37.e ont halb. Leipzigerstr. 100.

f. 9f h ſt unt. Leipzigerstr. 9.,Ieber, Renäechuhfabrix.
Union- ind Delitzecherstr. 93.

Leipzigerstr. 36.

Herren- Garderobe
O Herm. Bauchwitz, Markt 4.
J. brachebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Noritr (ahn, Gr. VIrichstr. 8.

Herren- u. Knaben-Garderobe,
Anfertigung nach Mass,

ist als solid. u. billigste Kaufstelle
bekannt u. sehr zu empfehlen.

f. (ohn. leipelgerstr.
im Rafhaus.

Gr. Ulrichstr.

Hamburger Herkules- Hose
5,00 MK., mit Klappe 5,50,

beste Arbeitshose d. Welt
Versand gegen Nachnahme.

O lin 5teg 19.Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.
Ernst ßenner, Markipigia 14.

Reelle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.

V. 2,00 Mk. an. Knabengarderoben,
enorme AuswahlGelegenheitskäufe.

S. Weiss,
Grösstes Sperzial-
Geschäftshaus der

70 70)70c

D27H

Gebr. Buttermilch, e Tage

S 7

Nur immerwährende Reklame

V 77c

Provinz Sachsen.

S

e

Toner u. Lederwaren

P. PFenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Veoster, Rannischestr. 20.

Kolonialwaren
anz Baumgüärtel, Lessingstr. 24.

f p ſ lgt Bechershbof 8,I 0 dicht am Markt.
C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
ErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16
Louis Hecht, Thomasiusstr., 43.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultre, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
A. C. Werner, Bernburgorstr. 22
Korbwaren, Kinderwagen
C. Fesse, Martinstr. 13.
Iheod lühr Leipzigerstr. 94

Poststr. 6.
Albert Schmidt, Leipzigerstr. 3.

Lampen, Klempnerelen

Eduard Edel, Spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 73.
4. P. Goejistetr. 62.

r

pe Gae enage Kurze, 1aubenetr. 2.

n

t Geiststr. 57.Wuachlolgen Prüderstrage 4.

Siogm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sohmidt, Geiststr. 23.

eW 99

M

in. un

Brummer Benjamin, Wiriehbetr. 22/28

f. Nivzel, Harkiplatt
W. F.
l. Zengerllug, Schultt. J.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.

Wolimer, Gr. Ulrichstr. 4/65.

Schuhwaren
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensla, Schuhwarenhb. Steinweg 13.
Bernh. Hendreich, Schmeerstr. 9.
L. Hoffmann, Graseweg 1.
J. Jacob, r. Ulrichstr. 45.
Schuhwarenhaus Hans Sachs,

Gr. Ulrichstr. 32.
F. Kloppe, Oleariusstr. Schülershotfécke

NMarktplatt 5.

Herm. Schliebe, Langestr. 17.
schuhqnolle, 84 Leipzigerstr. 84.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. Ulrichstr. 12.

Seifen und Pariümerien

IILala-Kernsetfe im Karton à 26 Pfg.
J Halmieh Tee Setfenpulrer

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
„Konsumvereins Halle
einschlägigen Geschäften.

39009999000

m
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Herm. Damm, Delitascherstr. 23.
Drei Könige, Kl. Klausstr. T.
Fr. Emmoer, Eichendorffstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.

an iſt e rletzter Brejet, Uorreb, 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19,
H. Szargan, Landsbergerstr. 68.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 85
Victoria-Automat, Gr. Vlrichst. 44
lolkspart, Burget. 27.
Weisses Ross, Geiststr. 65.
Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.
ZCentral-Antomat, Gr. Ulrichstr. 62

Weiss-Woll-Tapisserie
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elzxe d 6.P. Heinicke, M deburgerstr. 49.
Llebenthal Co., Leipzigerstr. 100.Gebr. A. u. H. Löseh, Gr. Virichbetr. 86

M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Soeeliger, Moritzzwinger 1.
M. Woissmantel, Geistetr. 15.

Tann Teonniſrer

P. Hirsekorn, Leipzigerstr. 32.
Willy Muder, Leipzigerstr. 37.

Ter
J. Bartholemy, Reilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten

An ch Wörmlitzerstr. 109.I. ſie l merzedurgeni. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilh. Gallrein, Glauchaoerstr. 76.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
F. Höllein, KI. Ulrichstr. 24 a.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffee-Zigaretten!

ine AMlttelwache 9ſuſſus Fſodemeon, 4.

Delhatervenhauns,

Kolonialwaren, Delikatessen, Fische

Marie Göbel, Damenputz.
R. Lange, Fahrräder, Nähmasch.
Kauftans Maerker, Herrengarderobe

Schuh waren
find Hewer, Aer Mrogerie.
0. Probsthayn, Bettfedern, Betten

Sanitäts-Drogerie.
w. Wünscher, Schuhwaren,

sichert jedem Geschäftsmann den vollen Erfolg. Deshalb laden wir die geschätzten Geschäftsinhaber J
zur Vintragung in den Bezugsequellen- und Verkehrs -Anzeiger ein und bitten um umgehende 2
Benachrichtigung, da die Tiste in den nächsten Tagen geschlossen Wird. S

Telephon 1047 oder Postkarte genügt. e



WMaschmittel

Zzukunft!

T

aeinige fabrkanten Henkel! 4 Co DODusseldorf

willen Verein fV Balle ind den Seatreb

(Distrikt Löbejün
ds. S. Uhr

ch

Donnerstag den S. Oktober, aNerſamminerg
in Urbans Reſtaurant Zur guten Quelle“.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Vereins AngelegenheitZahlreichen Beſuch erwartet 4 Die iſekinen

Haturhell-Vereln Halle-Glehblchensteln.
Mittwoch d. 7. Oktober abends 9 Uhr
im „Burg-Theater“, Große Goſenſtraße

W Vortrag Wüber: Blutarmut und r deren W ltuns und Heilung
Eintritt frei. Witte willkommen.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand.
Tentralverbd. d. Maurer Deutschl.

Zweigverein aumburgMittwoch d. 7. La abds. 6/4 im Saale des Schwarz. Adler

ar dine
Stueckware und abgepasste Fenster.

Spaehtel-Blenden m w

1boettig, 2dettig u.Tüll Bettdecken, tur Kinderbetten

Rouleau-Stoffe
W Köper, Cublé-, Brokut- u. Transparent-Stoffen

welss, eréme und Altgold

zu enorm billigen Preisen.

Höniclke.
am Leipziger Turm-

üfentne Naurerverummlune. hen Oivengchattlcher Vortrag Heu
1. Wirtſgaſtl. arcſer Kere ine ada iſen, ihre Urſa en nd irkungen. RKol e Harti-München. 2. Di e

n Maurer von Naumburg und Umgegend darf fehlen.
Die örtliche Verwaltung.

zeiß. Maurer. geiß.
Freitag den 9. Oktober abends 6/2 Uhr bei Näumeannsdusserord. Cenerul- bersammiuneg

Tagesordnung:
1. Vortrag des Kollegen Hart aus München über:Urſachen der a etidainigen Kriſis und deren Wirkung.“
2. Krankenkaſſenfrage.
3. Abrechnung vom 3. Quartal.
4. Gewerftſchaftliches.
Jeder Kollegen muß erſcheinen Mitglied R mitzu

bringen. and.Orts-Krankenkasso IIl, Eisleben.

Mittwoch den 7. Oktober er., abds. S Uhr
in der Bierhalle

Ausserordentl. Ceneralverrammlune.

Beſchlußfaſſung über event. Zuſammenlegung der Kaſſen.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

An Komm Uerin Lödefn u nen
Denner ur r ab. 8 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler

General- Versammlung.
T a e be 1. Bericht über das Geſchäftsjah1907/08. es Aufſichtsrats. Entlaſtung 1gar 2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns.

3. Geſchaftich
Der Aufſichtsrat R. Hündorf. Fr. Veottor.

Arwraukentayge der Bäcker Boncer, Bauer I an

verwandter Gewerte Zeltz.
v 10. Okt. nachm. 2/. Dur in der VIhelmshöhe

ersammliungen
zu den Wahlen d. Vertreter.

Für die Herren Arbeitgeber im Kleinen,
kür e Jorgtoherton m grossen Saale.

t d tigtnete cryeb enſt Faſnrereen n
a) 132 Vertreter der Arbeitgeber, b) 264 Vertreter
der Verſicherten und zwar von folgenden Gewerken:
96 Vertreterinnen d. weibl. Mitglieder, 38 Vertreter
der Arbeiter, 13 Konditoren, einſchl. der Arbeiter der
Fa. F. A. Oehler, 12 Schloſſer, 12 Schmiede, 12 Tiſchler,
8 Korbmacher, 7 Lackierer, 6 Seifenſied.-Arbeiter, 5 Stell

macher, 5 Maler, 4 Sattler, 3 Buch u. Steindrucker,
Schriftſetzer, Lithographen, 3 Bäcker, 3 Glaſer, 2 Drechs-
ler, 2 Klempner, 2 Bildhauer, 2 Handſchuhmacher, 2 Me
chaniker, 1 Schleifer, 1 Böttcher, 1 Brauer, 1 Färber,

1 Gärtner, 1 Fleiſcher, 1 Buchbinder, 1 Töpfer, 1 Zim
mermann, 1 Kupferſchmied, 11 Kaufleute u. Schreiber u.
4 von verſchiedenen Gewerken (Stukkateure, Feilenhauer,

Donnerstag d. 8. Oktober ab. 8 Uhr
im Saale der Kaiſerſäle, Gr. Ulrichſtr

hält Herr Wogner- Magdeburg einen großen

wissenschaftlich. Vortrag
für verehelichte und ledige Damen.

Thema: Was muss jece Dame unbedingt wissen
Freitag d. 9. Oktober ab. 8 Uhr daſelbſt

grosser wissenschaftlicher Vortrag
für verehelichte und ledige Herren.

Thema: Was muss jeder Herr unbedingt wissen 7
Rat nnd Hilfe wird auch fernerhin unentgeltlich erteilt. Näheres

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Zeit9 u. Umgegend

„Die wird im Vortrage bekannt gegeben.
Eintrittspreis à Perſon 50 Pfg.

kreje Turnersch
Abteilung Zeitz.

Sonntag, den 11. Oktober 1908,
„Preussisohen Hofes““

EOMMMCCGCCCEEII
unter Mitwirkung der Stadtkapelle,

Anfang 7 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.
Hierzu laden wir unſere werten Turngenoſſen ſowie Freunde

und Gönner des Vereins ergebenſt ein. Der Tururagt.

Cheater in Zeitz (Breußiſcher Ho
Caſtſpiele des Herzoglichen Hoftheaters, Altenburg.

Donnerstag den 8. Oktober 1908:

Des Meeres und der Liebe Wellen.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Franz Grillparzer.
8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

eſſin Chef Zeſtz.
Rahnestrasse 19/20, neben Sehnithet 88.

Erstes vornenmsſes Theater dieser Art am Platze.
Täglich Vorführung

ographlen.leben. 4 l. ment en m iſt durch 2 Ventilatoreu,

die ſtändig in Tätigkeit ſind, e r und iſt die Direk-
tion immer bemüht, den geehrten Beſuchern des Theaters denAufenthalt in demſelben ſo angenehm als möglich zu geſtalten.

Programm vem 5. bis 11. Oktober 1908:
Die Frauengarde (Amaz.-Garde). Cineph.-Aufnahme.
Sportfest des Pariser Artisten.
Der Onkel aus Amerika. Erzählung aus dem Leben).

Der Hoohstapter., Hochfeines Drama in 10 Abteil.
Der geheimnisvolle Ritter. z koloriert.Das Kätzohen der alten er. Sehr amüſant.

tn t re Mahlzeit. Hochkomiſch.
inlage:Bas goehbann- ine am 286. Sept. in Berlin.

Wir ar keine Mühe und Koſten geſcheut, dem hoch
geehrten Publikum das Neueſte zu bieten.

Aenderung des Programms vorbehalten.
W Unnunterbrochen Kein Warten.deden rammweohsel,

Grösste Sohonung der Viele

beim Gebrauch von

Dr. Thompson“
SEIFENPULVER

h F. Pahket 15 Pfg.

Ende 3 Uhr.

a h

u
Schuhmacher, Kürſchner uſw.)

um zahlr. Beteiligung erſucht Der Vorst. Roß. Heilmann, Vorſ.

im Saale des wieder jedes

Stadt Cheater
K.

Direktlon: Hofrat W. Rleharäs.
Mittwoch den 7. Oktober:

25. Ab.Vorſt. Umtauſchk gültig.
1. Viertel.

Neu einſtudiert.
Die luſtigen Weibervon Sindſor

Komiſchphantaſtiſche Oper
in 3 Akten Wir to Nicolai.
un gehen 10* Uhr.

Donnerstag den 8. Oktober:
36. Ab.Vorſt. Umtauſchk. güſtig.

2. Viertel.
Novität!Zum 2.

Onkel Bornickoe.
Schwank in 3 Akten

von Guſtav Kadelburg.

Hierauf:
Neun einſtudiert!

Die Puppenfee.
Pantomimiſches BalletDivertiſſe

ment in einem Akt
von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſef Beyer.

Novität!
le

Sässmiloh's
Walhalla Cheate

Jeden Abend 8 Uhr:

Leo Tardys
Luft-Voltige durch den
Saal u. a. 8 Luftsalto-
mortale b. d. Publikum.
ham van kletant.

a. Der Elefant als Bar-vier, Musſcal-Giown ete.
der kiefant auf den Vor
derfüssen laufend, sowie
das übrige erst klassige
Spezialitäten Programm.

Jeden Mittwoch,
nachm. 4 Uhr

Famil.-Vorstetlung
nar leb. Photographien
Erw. 20 Pf. Kinder 10 Pf.

Stets wechselndes

Auch in dieſem re

2 S Preiſen
Wilhelm Kathe,

Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 7.

H. Böhlerts Muäcttere
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirche
empfiehlt dieſe Woche in bekannter

frische Fleisch- und Wurst-

waren.

Soeben ersohienen
Süddeutſcher

Poftilion
Nr. 21.

Preis 10 Pfg.
u beziehen durch alle Aus

träger und die

e

Harz 42/43.

Theissen,
ch bringe allen Genoſſen inch daß ich alles

ausschlachten
aunnehme. Es wird mein Be
ſtreben ſein, dieſe Arbeiten ſauber
und reell auszuführen.
Hochachtungsvoll Gustav Zlegler.

Freibank Zeitz.
Mittwasn z e nerstas

Rindſleisch- Verkauf.

Pfund 35 Pfg.

0sem do.Zur Anfertigung und n
tur von

Sohuhwaren
empfiehlt ſich der geehrten Ein
wohnerſchaft Franz Prütor.

Aufwartung für den Vormittag
geſuch uenſtr. 28 I.

4

Grosse Auswahl.
Kronteunehter

von 14.20 W. an.

e
üngelanwen

öegter vmenlerene Küchenlampen

n
bei 7 S 10.Mitglied d heben Svar Vereins

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Luguſßt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Huchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Fr. 235.

Jahresbericht des ZentralAgitationskomitres

für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Die Agitation
wurde im verfloſſenen Jahre ungünſtig beeinflußt durch die
wirtſchaftliche Krife, die ſich gegenwärtig faſt in unſerem
ganzen Bezirke bemerkbar macht. Trotzdem war es dem Komitee
möglich, eini es mehr an Mitteln, wenn auch nicht viel, für
agitatoriſche Zwecke aufzuwenden, insbeſondere konnten einigen
Kreiſen Flugblätter gratis übermittelt werden und zweifellos
wäre darin noch mehr geſchehen, wenn diejenigen Kreiſe, die
noch auf die finanzielle Unterſtützung durch die Begzirksorgani
ſation angewieſen ſind, von den mehrfachen von uns ausge
gangenen Angeboten für Gratislieferung an Agitationsſchrif
ten Gebrauch gemacht hätten. Mündliche Agitation wurde von
uns aus durch Veranſtaltung zweier Agitationstouren der Ge
noſſinnen Tietz und Baader und einer des Genoſſen Kunert
vorgenommen. Die Koſten für die beiden erſteren haben die
betreffenden einzelnen Kreiſe prozentual ſelbſt getragen, wäh-
rend die Reiſekoſten des Genoſſen Kunert der Parteivorſtand
in Berlin übernommen hat. Die mit dieſen Touren gemachten
Erfahrungen waren im allgemeinen ſehr günſtige, ſo daß wir
in Zukunft öfter einmal derartige Touren veranſtalten werden,
wenn halbwegs die Koſtendeckung dabei geſichert iſt. Ueber
haupt werden wir mehr als bisher darauf halten müſſen, daß
immer etwas vorrätiges Geld in unſerer Bezirkskaſſe iſt, um
den Aufgaben gerecht werden zu können, die mit Recht uns
geſtellt werden. Dabei verkennen wir durchaus nicht, daß, je
mehr die einzelnen Kreiſe ſich organiſatoriſch entwickeln, ſie
auch immer mehr ihre ſchriftliche und mündliche Agitation
ſelbſtändig vornehmen werden und uns immer mehr nur die
Aufgabe zufällt, die nötigen Mittel zu beſchaffen und An-
regungen zu geben. Darüber können wir natürlich gar nicht
böſe ſein, ſondern es iſt im Gegenteil ein günſtiges Zeichen
für unſere Tätigkeit, wenn ſich in den einzelnen Kreiſen immer
mehr ſelbſtändiges, reges Leben in bezug auf die Agitation gel-
tend macht. Für den Fortſchritt unſerer Bewegung im Bezirk
würde es nur ein günſtiges Zeugnis ablegen, wenn wir recht
oft von den einzelnen Kreiſen zu agitatoriſchen Maßnahmen
gedrängt würden. Jedenfalls werden wir immer bemüht ſein,
etwaigen Wünſchen in dieſer Richtung Rechnung zu tragen.

Auch in dieſem Berichtsjahr gab es mehrfache Gelegenheit
zu ernſten politiſchen Hämpfen, die auch agitatoriſch ausge
nützt wurde.

Die Wahlrechtsbewegung
für die Beſeitigung des traurigen preußiſchen Dreiklaſſenwahl-
rechts wurde in den meiſten Kreiſen unſeres Bezirks in be
friedigender Weiſe propagiert. Nur im Sangerhäuſer
und Wittenberger Kreiſe war von einer Wahlrechtsbe-
wegung herzlich wenig zu ſpüren. Die preußiſchen Landtags
wahlen, die im Grunde genommen für uns zurzeit nur ein
Teil unſerer preußiſchen Wahlrechtsbewegung find, wurden zur
Erledigung gebracht, daß wir mit den dabei erzielten Erfolgen
durchaus zufrieden ſein können. Wir haben im ganzen Bezirk
die Zahl unſerer Urwählerſtimmen verdoppelt, wie auch die der
gewählten Wahlmänner.

Die Gemeinderatswahlen
ſind gleichfalls günſtig für uns ausgefallen. Einige Nieder-
lagen ſind reichlich wieder aufgewogen worden durch eine
ganze Reihe ſchöner Erfolge. Wir ſind überzeugt, daß aller
dings noch viel mehr hätte erreicht werden können, wenn die
Genoſſen in den Stadt und Landgemeinden mit mehr Energie
die Gemeinderatswahlen betreiben würden. Die Scheu vor der
öffentlichen Stimmabgabe darf die Arbeiter nicht mehr von der
Beteiligung an dieſen Wahlen abhalten. Jndem wir die Ar-
beiter in dieſer Richtung rückgratfeſter machen, ſtählen wir ſie
gleichzeitig für andere Kämpfe, in denen auch nur eine ge-
ſchloſſene, kampferprobte Kämpferſchar auf Erfolge rechnen
kann. Die Beteiligung an den öffentlichen Wahlen hat alſo
immerhin das eine gute an ſich, daß die wirtſchaftlich unab
hängigen Arbeitergruppen ein wenig zur Wahrung der Man-
neswürde erzogen werden.
c

Halle a. S., Mittwoch S 7. Ontober I908. 19. Jahr.
Die Frage der

Frauenorganiſation und der Jugendbildung

bezw. Jugendorganiſation wurde durch das neue Reichsvereins
geſetz weſentlich verſchoben und konnten wir dazu keine be
ſondere Stellung nehmen, da wir ja nicht allein in ſolchen
Fragen marſchieren können. Der Parteitag in Nürnberg hat
nun für beide Punkte beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt und nunmehr
können auch wir definitiv Stellung nehmen. Zu dieſem Zweck
ſind ja auch beide Zunkte zur beſonderen Behandlung mit auf
die Tagesordnung unſeres diesjährigen Bezirkstages geſetzt.
Die Beratungen werden ſicher für beide Punkte fördernde Wir-
kung haben.

Zum Ausbau der
Organiſation

ſind von uns mancherlei Anregungen gegeben worden, die, ſo
weit ſie von den einzelnen Kreiſen für beachtenswert befunden
wurden, auch zu Verbeſſerungen Veranlaſſung gegeben haben.
Wir können mit gutem Gewiſſen behaupten, daß heute die
organiſatoriſchen Verhältniſſe in unſerem Bezirk durchaus be-
friedigende ſind, was natürlich nicht ausſchließt, daß noch
manches beſſer ar möchte. Man muß eben die Organiſation
der einzelnen Kreiſe von dem Geſichtspunkte aus betrachten,
was ſein kann. Die Einführung der Adreßkarten wird
über die Abonnenten der Parteipreſſe, der Gewerkſchaftsmit-
glieder und der Parteimitglieder ſehr nützliche Feſtſtellungen
möglich machen. Die vierteljährlichen Bewegungsüber-
ſichten haben zwar große Schwierigkeiten gemacht, werden
aber wahrſcheinlich trotzdem wieder weitergeführt werden, falls
nicht der Beſchluß einer ſtattgehabten Konferenz mit den
Kreiskaſſierern eine noch beſſere Wirkung ausübt, nach
dem nunmehr alle Vierteljahre kurze Berichte von den einzelnen
Kreiskaſſierern veröffentlicht werden ſollen in einer
Form, die einen Ueberblick zuläßt, ob und wie in den einzelnen
Filialen der Kreisvereine die Genoſſen ihre Pflichten erfüllen.
Dieſe Konferenz hat auch ſonſt noch manche Anregung gezeitigt,
die zu organiſatoriſchen Maßnahmen bezüglich beſſerer Rege
lung des Finanzweſens Veranlaſſung geben. Die Genoſſen
in den einzelnen Filialen werden ſonach nicht bloß zu ge
naueren Kaſſenberichten, ſondern auch zu allgemeinen Berich-
ten über ihre Tätigkeit angehalten. Jn Verbindung mit der
Einführung der Adreßkarten (die beſonders auch zur genaueren
Liſtenführung über die Parteimitglieder und die Zeitungs-
Abonnenten zwingen) werden wir durch die Befolgung der An-
regungen der Kaſſiererkonferenz ſicher zu geſunden Grundlagen
unſerer Organiſation im Bezirk kommen. Was ſonſt noch zu
dieſem Punkte zu ſagen wäre, iſt bereits auf allen Kreistagen,
die in dieſem Jahre ſtattgefunden haben, geſagt worden und

Nr. 173, vom 26. Juli, erſchienen iſt.

Die
Pflichtleiſtungen gegen die Hanptkaſſe

in Berlin ſind im verfloſſenen Jahr nicht beſſer erfüllt worden,
als früher. Um zur Beſſerung anzuregen, bringen wir dies
mal in unſerem Bericht an dieſer Stelle darüber Angaben. Es
haben Beiträge geleiſtet:

Tabelle ü.

Wahlkreis 1907 1908A

Delitzſch Bitterfeld 150.00 330.00
Halle und Saalkreis. 1590.00 1600.00
Mansfelder Kreiſe. SMerſeburg- Querfurt 268.15 SNaumburg-Weißenfels-Zeitz 1800.00 1600.00
Sangerhauſen- Eckartsberga S 20.00
TorgauLiebenwerda S
Wittenberg-Schweinitz 110.00

Summa 3808.15 3660.00

außerdem in jenen Artikeln des Genoſſen Dreſcher, der in den

Zur Bewerbung für die
Parteiſchule

haben wir diesmal keinen Aufruf erlaſſen und auch keine
Bewerbung nach Berlin zur Berückſichtigung eingeſandt. Es
beruht das auf einem Beſchluſſe des Geſamtkomitees, zu dem es
aus folgenden Gründen kam: Der Parteivorſtand trägt jetzt
nur noch die Unterhaltungskoſten für die Schüler während
ihres Aufenthaltes in Berlin. Der Bezirkskaſſe wäre ſonach
noch eine Sonderausgabe von 6- bis 700 Mk. erwachſen, wenn
ein Genoſſe mit Familie in Betracht gekommen wäre. Dazu
reichten unſere Mittel nicht aus und da wir nicht wollten, daß
bei den Bewerbungen die den Vorzug haben ſollten, die keine
Familie haben und ſo nicht mehr nach dem für die Beſucher der
Parteiſchule in Betracht kommenden qualitativen Momente
entſchieden werden könnte, verzichteten wir diesmal ganz. Wahr
ſcheinlich wird im nächſten Jahre es möglich ſein, wieder einen
Genoſſen aus unſerem Bezirk zu ſchicken

Um in der
Lokalfrage

einen Schritt vorwärts zu kommen, hatten wir allen Kreiſen
ein Flugblatt an die Gaſtwirte zur Verfügung ge-
ſtellt. Seine Wirkung iſt nur eine e geweſen. Wir
werden jedenfalls noch mehrmals mit ähnlichen Flugblättern
kommen müſſen, deren Wirkung aber auch erſt dann von Gr-
folg ſein kann, wenn an einer größeren Anzahl von Orten ein
energiſcher Kampf zur Erringung von Lokalen unternommen
wird. Den Gaſtwkrten muß erſt durch einmütiges Handeln
unſererſeits die Frage der Ueberlaſſung ihrer Lokale zu einer
brennenden gemacht werden. Erſt dann werden ſie zu ein
gehender Diskuſſion über dieſe Frage unter ſich ſelbſt kommen
und ähnliche Schlüſſe ziehen, wie es die Gaſtwirte anderwärts
ſchon getan haben. Scheuen wir in dieſem Punkte
keine Opfer. Dieſer Kampf iſt große Opfer wert. Und
wenn es ſelbſt nötig werden ſollte, eine beſondere Geldſamm-
lung vorzunehmen, um alle die Opfer tragen zu können, die
ein ſolcher Kampf nach dieſer Richtung erfordert, ſo dürfen wir
davor nicht zurückſchrecken. Wir müſſen jeden Kampf, der auf
dieſem Gebiete geführt wird, aufs wärmſte begrüßen und den
betreffenden Genoſſen unſere Sympathien zuwenden. Alſo auf
zu allgemeinem, energiſchem Lokalkampf.

Verſchiedenes.
Bezüglich der in unſerem Volkskalender enthaltenen Jnſerate

hat das Komitee beſchloſſen, in Zukunft nur noch diejenigen
Jnſerate aufzunehmen, die nach ihrem Weſen in einer ſolchen
Schrift Aufnahme finden müſſen. Den dadurch entſtehenden
Einnahmeausfall müſſen wir eben verſchmerzen. Die Geſamt
auflage des Kalenders beträgt diesmal 120 000. Jn einigen
Kreiſen iſt das Bedürfnis vorhanden, mehr Kalender, als bis-
her, zu verbreiten, doch ſprechen wir den Wunſch aus, daß ge
naue Kontrolle darüber geübt wird, ob auch die Verbreitung
vor ſich geht und nicht etwa ganze Poſten an einzelnen Orten
liegen bleiben.

Den Beſchluß des vorjährigen Bezirkstags, in Zukunft die
Begirkstage wochentags abzuhalten, haben wir nicht zur
Ausführung gebracht. Wir werden die nachträgliche
Zuſtimmung des diesjährigen Bezirkstages hoffentlich dazu
erhalten. Mit Ausnahme eines einzigen Kreiſes haben ſämt
liche Kreistage bei uns eine Aenderung des Beſchluſſes bean
tragt und wir glaubten um ſo mehr dieſen Anträgen Rechnung
tragen zu können, als der Haupt grund für den vorjährigen
Beſchluß weg gefallen iſt. Nach dem neuen Vereinsgeſetz
haben wir eine geſchloſſene Sitzung in unſerem Bezirks-
tag.

Auch im verfloſſenen Jahre ſind mehrere Geſuche um Unter
ſtützungen von Kreisleitungen bei uns eingegangen. Abgelehnt
haben wir davon nur eines, das ſich auf ein Arbeiter
kaſino bezog. Die anderen Geſuche bezogen ſich auf Hilfe
für die Agitation und Prozeßkoſten.

Zu Differenzen von Genoſſen untereinander hatten wir in
zwei Fällen Stellung genommen.

Beſchwerden über das Bezirksſekretariat ſind nicht einge
gangen.

Kleines Feullleton.

Volksbühne. Unter dieſem Titel gibt der Bildungs-a ch u e ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands eine

Reihe von Einführungen in Theaterſtücke e Ueber Zweck
und Art des Unternehmens, deſſen erſte Hefte vorliegen, ſchreibt
der Ausſchuß:

Die Einführungen in Dramen und Opern ſollen den Zweck
haben, proletariſche Theaterbeſucher in einer ihrem Empfin-
den und ihrer Denkweiſe entſprechenden Weiſe mit dem Geiſt
und der Bedeutung des betreffenden Bühnenwerkes vertraut
u machen und dadurch die künſtleriſche Genußfähigkeit und dasVerſtändnis für die dramatiſche Dichtkunſt zu ſteigern. Von

den Dramen, für die derartige Einführungen bearbeitet worden
ſind und demnächſt im Druck erſcheinen, nennen wir u. a. Leſ
ſings Nathan der Weiſe, Schillers Kabale und Liebe, Goethes
Egmont und Fauſt (1), Hebbels Maria Magdalena, Kleiſts
Der zerbrochene Krug, Moliöres Der Geizige, Jbſens Nora undVolksfeind, datbe 9 end, Anzengrubers Pfarrer von Kirch-
eld, Hauptmanns Weber, Shakeſpeares Hamlet, Langmannse Turaſer, Kater Lampe, Beethovens Fidelio,

Webers algie agners Tannhäuſer.
Für die Mitarbeit an dieſem praktiſchen Verſuche proletari

ſcher Aeſthetik hat der Bildungsausſchuß eine Reihe geeigneter
parteigenöſſiſcher Schriftſteller gewonnen ſo u. a. Franz Diede-rich, 8 Döſcher, Kurt Eisner, Rudolf Franz, Leo Keſtenberg,
C. Korn, t Kreowski, Wilhelm Mauke, Kran Mehring,
Konrad Schmidt, John Schikowski, rn T x

Der Bildungsausſchuß hat bei dieſen Einführungen in erſtereine Voltsvorſtelungen im Auge, die von ürhe terorganiſa

tionen (lokalen n en, ſozialdemokratiſchen Ver
einen, Gewerkſchaftskartellen) in Verb ndung mit guten ört-
lichen Bühnen an Sonntagnachmittagen veranſtaltet werden.
Jedem Beſucher einer ſolchen orſtellung ſoll nach der Abſicht
Zes Bildungsausſchuſſes eine Einführung in das betreffende
Drama mehrere Tage vor der Aufführung in die Hand gegeben
werden. Der Preis fur die Einführungen iſt bei Maſſenbezug
o gering bemeſſen, a die Organiſationen die dadurch ent

de geringfügige Erhöhung der Eintrittspreiſe den Be
ihrer Vorſtellungen ohne Beſorgnis zumuten dürfen.

tzeitiger vorheriger Beſtellung wirdh r lag auch bie entſprechende Ann einen mäßigen Preisaufſ
verzeichniſſen für die beſondere VorſtellungSladt beigefügt. n dieſe geſchäftlichen

ngelegenheiten gibt der Verlag der führungen, die Buch

handlung Vorwärts, Berlin SW s6s, Lindenſtraße 69, an die
auch alle Beſtellungen zu richten ſind, nähere Auskunft.

Um proletariſchen Theaterbeſuchern in Städten, in denen
die h keine Volksvorſtellungen veranſtaltet oder
veranſtalten kann, die Benutzung der Einführungen zu ermög-
lichen, wird jedes Heft auch einzeln zum Preiſe von 10 Pfg. im
Buchhandel abgegeben.

Der Bildungsausſchuß will die Samnſlung der Einführungene ſeh erweitern, wobei er ſich in erſter Linie den praktiſchen

edürfniſſen anpaſſen wird. Er wird deshalb auch gern den
Wünſchen lokaler Bildungsausſchüſſe auſ Bearbeitung beſtimm
ter Dramen entgegenkommen, ſofern ſich dieſe Wünſche im
Rahmen der für die Herausgabe maßgebenden literariſchen
Grundſätze halten und rechtzeitig an den Unterzeichneten über
mittelt werden.

Der Bildungsausſchuß.
J. A.: Heinrich Schulz, Berlin SW 68, Lindenſtraße 8.

Bis jetzt ſind folgende Einführungen erſchienen:
1. Schillers Kabale und Liebe, bearbeitet von Fr. Mehring.
2. Jbſens Nora, bearbeitet von Konrad Schmidt.
8. W anns Bartel Turaſex, bearbeitet von John Schi-

otwski.
4. Roſenows Kater Lampe, bearbeitet von Herm. Wendel.
6. Wagners Tannhäuſer, bearbeitet von Wilhelm Mauke.
kfg. Kartoffelfener. Wenn der Städter hinaus in die freie

Natur wandert, um friſche Luft einzuatmen, ſo wird er in der
jetzigen Zeit gar oft enttäuſcht, denn über Wald und Feld
lagert ein eigentümlich unangenehm riechender Rauch, der nicht
nur unſer Geruchsorgan beleidigt, ſondern auch den Wert
der friſchen Luft für unſere Lungen aufhebt. Wenn wir Um-
chau halten, ſo finden wir, daß die ſogenannten Kartoffel-
euer die h ſind, und zwar glauben wir die Beobach-

gemacht zu haben, daß ſie jetzt weit häufiger angezündet
werden und weit mehr ihre unangenehme Wirkung entfalten
als früher, weil die größeren Güter ihre Kartoffelfelder parzel
lieren und am die kleineren Leute pachtweiſe zum Abernten
abgeben. Das feuchte und halbtrockene Kraut verurſacht dann
den beiſenden und unangenehmen Rauch, der ſich über die
Felder hinzieht. Ob das Anzünden mit altheidniſchen Sittenund Gewohnheiten zuſammenhängt, ob namentlich damit den

Göttern eine Dankesſpende dargebracht werden ſollte, läßt ſich
eute nur noch vermuten. Gegenwärtig ſind jedenfalls die

rtoffelfeuer nichts weiter als eine Spielerei, und nicht ein
mal eine ungefährliche, denn man iſt beſtrebt, in der Glut
des angezündeten Haufens Kartoffeln zu braten und ſie mit
Salz zu verzehren. Da das in erſter Linie ein Vergnügen der
Kinder iſt, die in jugendlichem Uebermut um ihn h

ſo wird man zugeben müſſen, daß bei nur geringer Unvorſich-

tigkeit die Kleider fang können und ſo das Leben der
Kinder in Gefahr kommt. Daher brauchen wir uns nicht zu
wundern, wenn wir jedes Jahr von ſolchen durch Kartoffel
Wer verurſachten Körperverletzungen und Todesfällen hören

ir haben nach den Zeitungsberichten den Eindruck gewonnen,
als ob derartige galt in Zungahme begriffen ſind, ein Grund,
um Eltern und Behörden darauf hinzuweiſen. Jrgendeinen
Zweck haben die Kartoffelfeuer jetzt nicht.

Fleiſch und Pflanzennahrung. Der franzöſiſche Biologe
Revilliod hat nach dem Vorgange Babaks die anatomiſchen
Wirkungen ausſchließlich pflanzlicher oder ausſchließlich tieri-
cher Nahrung auf den Darm unterſucht. Während Babak an
roſchlarven die Feſtſtellung machte, daß die mit pflanzlicher

dahrung großgezogenen Tiere einen längeren Darm bekamenals die mit leſhnahrung großgezogenen, ergaben die Ver

H Revilliods in Genf an Ratten abweichende Bildungen.
ie Fütterungsverſuche geſchahen an weißen Ratten, von denen

eine Gruppe nur Pferdefleiſch, eine andere nur Mohrrüben,
Kartoffeln und Salagt, eine dritte Gruppe nur Milch erhtelt.
Gewöhnlich macht die Darmlänge bei den
Ratten die ſechsfache Körperlänge aus bei den Weibchen die
6,2fache, bei den Männchen die 65,77 e Die Pflanzen
nahrung wirkt auf den Darm in der Weiſe ein, daß eine leichte
Verlängerung des Dünndarms und eine ſtärker ausgeſprochene
Verlängerung des Dickdarms und des Blinddarms eintritt.
Die Fleiſchnahrung veranlaßt dagegen eine äußerſt ſtarke Ver
längerung des Dünndarms, die ſich namentlich auf deſſen Ver
dauungsregion erſtreckt, und eine merkliche Verkleinerung des
Dick- und des Blinddarms. Die Länge des Dünndarms der
leiſchfreſſenden Ratten iſt durch die chemiſchen Wirkungen des
leiſches und der Darmſchleimhaut hervorgebracht. Der kurze
armkanal der l Tiere iſt alſo als durch langame Anpaſſung an die Verdauung und Aufnahme einer reinen
leiſchnahrung entſtanden zu denken. Die größere Entwicklung

des Darmes bei den Pflanzenfreſſern dagegen iſt auf die ſtar
ken mechaniſchen Reizungen der unlöslichen und ſich im Darm
fortſchiebenden Ueberreſte der Pflanzenkoſt zurückzuführen. Be
merkenswert ſind die Erfahrungen, welche man mit der Milch
nahrung gemacht hat. Sie ergibt ſich als ein ideales Nahrungs-
mittel, weil ihre chemiſchen Beſtandteile von der Schleimhaut
des Darmes leicht verdaut werden und keinerlei mechaniſche
Reizung eintritt. Die Reaktion des Darmrohres beſteht daher
in einer Verkleinerung ſeines Durchmeſſers wie auch ſeiner
Länge, und zwar tritt das gleichmäßig in allen Teilen t
Darmes ein. Dabei bewahren die Darmzotten, die ſta
aktionsfähigen harrartigen Zotten im des Darmes,
eine Form, die ähnlich iſt derjenigen in der früheſten
während welcher mit Muttermilch ernährt wird.
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Zur Erledigung unſerer Aufgaben haben wir insgeſamt
18 Sitzungen abgehalten, darunter vier nungen des Ge-

ſamtkomitees. Ferner haben wir zu ſämtli Kreistagen
legationen entſandt.

Die Tätigkeit des Sekretärs
Soweit ſeine Tätigkeit allgemeiner Natur war, iſt ſie ſchon

im Bericht des Komitees mit enthalten. Es braucht hier nur
noch über ſeine ſpezielle Arbeit berichtet werden.

Jn dem Bewußtſein, daß eine tiefergehende Aufklärung über
das Weſen unſerer Partei den organiſierten Genoſſen noch ſehr
not tut, hat er in verſchiedenen Orten, in Mitgliederverſamm-

Iungen und Beſprechungen, Vorträge über den theoretiſchen
und praktiſchen Teil des Parteiprogramms gehalten. Seine
dabei gewonnenen Erfahrungen waren, daß die Genoſſen in
hohem Maße Jntereſſe und Verſtändnis für den Jnhalt unſeres

Parteiprogramms gezeigt haben und daß es kaum nützlichere
und erſprießlichere Vortragsthemen geben kann, als die ein-
zelnen Abſchnitte in unſerem Programm.

Um den einzelnen Kreiſen eine größere Anzahl redneriſch
brauchbarer Genoſſen heranzubilden, die in erſter Linie für Be
ſprechungen und kleine Verſammlungen nötig ſind, hat der
Sekretär Redeübungsabende eingeführt. Das Reſultat kann
als befriedigend bezeichnet werden. Bei dieſen Abenden haben
immerhin eine ganze Anzahl Genoſſen ſoviel gelernt, daß ſie
redneriſch verwendet werden können und außerdem haben die
Teilnehmer reichlich Anregung zur Anſchaffung und Studium
von Schriften, welche die Arbeiterbewegung behandeln, er-
halten. Die Uebungsabende ſind vom Sekretär vollſtändig un
parteiiſch geleitet worden inſofern, als kein beſtimmter
Bildungszwang nach beſonderen Richtungen ausgeübt wurde.
Obwohl die Einrichtung nur auf der Parteikaſſe des Bezirks
fundiert, iſt es den Teilnehmern völlig freigeſtellt,
welche Gebiete ſie bei dieſen Abenden behandeln wollten. Da-
durch iſt es auch einer Anzahl Genoſſen, die beſonders in den
Gewerkſchaften tätig ſind, möglich gemacht worden, ſich ſpeziell

in Gewerkſchaftsfragen zu vertiefen, falls ſie dafür beſonderes
perſönliches Jntereſſe haben, um dann auch wieder die erzielten
redneriſchen Fortſchritte und die vermehrten Kenntniſſe in
ihren Gewerkſchaften nützlich zu verwerten. Das beſcheidene
Ziel dieſer Uebungsabende wird alſo nicht in ſtarrer, nur auf
die Parteibewegung zugeſchnittener Form erſtrebt, ſondern es
wird dabei der freien Betätigung individueller Neigungen mög-
lichſt viel Spielraum gelaſſen. Von all den bisherigen Teil-
nehmern wird beſtätigt werden müſſen, daß für ernſt

'ſtrebende Genoſſen die Uebungsabende nicht nutzlos mit-
gemacht, es wird nur bedauert werden, daß leider den einzelnen
Genoſſen nicht genügend Zeit übrig bleibt, um ausreichendes
Selbſtſtudium zu treiben. Damit muß man ſich eben abfinden.
Jndes mancher Student ſtudiert auf der Univerſität nicht mehr,
als viele unſerer, im Frondienſt des Kapitals ſtehenden Ge-
noſſen. Was man von einem Arbeiter an Bildung
und Kenntniſſen verlangen kann, wieder
anderen Arbeitern durch mündliche Rede über-
mitteln zu können, das iſt das beſcheidene Ziel
der Uebungsabende. Alſo der Förderung des
von unten herauf drängenden Bildungs-ſtrebens ſollen ſie dienen. Mehr kann und ſollen
dieſe Redeübungsabende nicht ſein.

Wiederholt hat der Sekretär die Genoſſen beim Kampf um
Lokale mit Rat und Tat unterſtützt, und wo ſich Flugblätter

nötig machten, hat er gern die ihm aufgetragene Abfaſſung aus-
geführt und hat ſich auch nicht geſcheut, die Blätter verantwort-
lich zu zeichnen.

Auch eine Reihe anderer Flugblätter, zur Landtags und Ge
meindewahl uſw., hat er auf Wunſch verfaßt beziehentlich zu-
ſammengeſtellt. Zahlenangaben darüber ſind weiter unten
gemacht.

Die Beſorgung von Referenten hat die ſchon immer hervor
gehobenen Schwierigkeiten gemacht. Zwar hat der Sekretär

verſucht, alle an ihn geſtellten Wünſche zu erfüllen, doch war
es nicht möglich, ſtets „erſte“ Kräfte zu beſorgen. Wenn die
jetzt vorhandenen „erſten“ Kräfte nicht früher mal „kleine“
Kräfte geweſen wären, ſo hätten wir heute keine einzige „erſte“
Kraft. Es müſſen alſo die Genoſſen mehr daran gewöhnt wer-
den, auch Anfänger zu hören, dann werden ſie finden, daß der
und jener auch „ſeine Sache ganz gut gemacht“ hat und werden
ſich immer freuen, wenn ſie ſpäter ſehen, daß der und jener
ſich recht gut heransgemacht“ hat. Der Bezirksſekretär kann

nur die Referenten ſo beſchaffen, wie ſie gerade gewachſen ſind.
Die ſchriftliche Arbeit war nicht ſo groß, daß man ſie als eine

ſchwere Arbeitslaſt bezeichnen könnte, immerhin war ſie nicht
unanſehnlich. Die vierteljährliche Bewegungsüberſicht iſt vor-

läufig eingeſtellt worden, bis ſich die Organiſationsverhältniſſe
ſo geſtaltet haben, daß ſie eine genaue rechtzeitige Zu-
ſammenſtellung der in Betracht kommenden Zahlen ermöglicht.

Neben dieſen Ueberſichtstabellen hat der Sekretär
wieder den Jahresbericht der Bezirksorgani-
ſation und den Volkskalender zuſammengeſtellt, ferner
15 verſchiedene Flugblätter und drei Agitations-

„zeitungen. Eingänge gab es 701, Ausgänge 2422
zu erledigen.

An Verſammlungen, Sitzungen uſw. hat der Sekretär teil
genommen: Sitzungen 43, Beſprechungen (darunter die Rede-

Jübungsabende) 91, Mitgliederverſammlungen 44 und öffent-
liche Verſammlugagen 35. Daruus iſt zu erkennen, daß er viel

in Anſpruch genommen war.

Stadtverordneten- Sitzung
Montag, den 5. Oktober 1908, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Föhring.
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vorſteher dem

verſtorbenen Stadtrat Rabe einen kurzen Nachruf. Der Ver
g ſtorbene ſei nicht beſonders an die Oeffentlichkeit getreten, habe
aber lange Jahre als Gemeindeverordneter und dann als Stadt

rat im Intereſſe der Stadt gewirkt. Die Stadtverordneten und
Magiſtrats mitglieder erheben ſich zu Ehren des Verſtorbenen von

ihren Plätzen. Der Vorſteher erinnert dann daran, daß heute
der der Städteordnung ſei und hält es für notwendig,

ſtzuſtellen, daß ſich an die Stadt Halle ſpäter an der Jubel-
feier beteiligen werde. ie Stadt Halle befinde ſich in voller

Sympathie mit dem Ehrentage. Entſchuldigt ſind u. a. die
Stadtverordneten Beige und Emmer. Sänmtliche Tages

n en deyuntkte der öffentlichen Sitzung verliefen faſt ohne Dis
n.

Landerwerb vom Grundſtück Trothaerſtraße 6. Die Ehefrau
des Werkmeiſters Wilhelm Herrmann hat auf ihrem Grundſtück
Trothaerſtraße 6 einen Neubau in der planmäßigen Fluchtlinie

errichten laſſen. Nach letzterer entfällt eine Parzelle von zirka
Quadratmeter Größe m Straße. Die Eigentümerin des

rundſtücks fordert für das Land eine Entſchädigung von 20 Mk.
Quadratmeter. Dieſer Preis erſcheint angemeſſen. Der

agſrrat erſucht in Uebereinſtimmung mit der Stadtbaudeputation
die Verſammlung, ſich mit dem Erwerb des Landes zum Preiſe
von 20 Mk. pro Quadratmeter einverſtanden zu erklären und die
erforderlichen Mittel aus der Anleihe von 1900 zu bewilligen Die
Verſammlung ſtimmt zu.

Enteignungsverfahren. Um die Wittekindſtraße auf der Strecke
von der Hexentreppe bis zur Friedensſtraße in der planmäßig
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ſehee Breite gadgültia ausbauen und demnächſt die Freihen und Ausbaukoſten von den
können, iſt es notwendig, daß das von
Wittekind und Wittekindſtraße 39
entfallende Land (za. 170 bezw. 90 Quadratmeter) an die

emeinde abgetreten und aufgelaſſen wird. Die Eigdes Landes fordern jedoch ausweislich der vorgelegten Ve

lungen dere r daß dieung ausge en iſt.Jn Uebereinſtimmung mit der Stadtbaudeputation erſucht da
der Magiſtrat die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu
klären, daß die beiden vorgenannten Landflächen im e
Enteignung erworben werden und zuzuſtimmen, daß das Ent
eignungsverfahren auf die vom So Witte durch die Eck
verbrechung zur Kurallee entfallende Parzelle von zirka einem
Quadratmeter Flächeninhalt ausgedehnt wird. Die Verſ
lung beſchließt demgemäß.

ur Erweiterung des Südfriedhofes wurde eine Fluchtlinie
und Höhenlage feſtgeſetzt für eine
Beeſenerweg geplante Verbindungsſtra

Entlaſtet werden die Rechnungen über das Bauweſen für 1905
und über das Kanaleiſenteil-Konto, der Gaswerke für 1905 und
Iver das Baukonto der Eisgewinnungsanlage auf dem Schlacht

ofe.
Zunge wt wurde der Aufhebung eines Mietsverhältniſſes

und der Weitervermietung eines Ladens im Rathauſe.
jetzige Mieter der Wohnung Friedensſtraße 1 zieht aus und die
Mietsräume werden von dem Rektor Hellmut übernommen.
Darauf nichtöffentliche Sitzung.

In der Sitzung wurde mit 32 von 46 abgegebenen
Stimmen der Bürgermeiſter Frenzel in Zeitz zum Stadtrat
gewählt. 13 Stimmen fielen auf den Magiſtratsaſſeſſor Saran
in Kaſſel, einen Verwandten des hieſgen Superintendenten gleichen
Namens. Herr Frenzel tritt an Stelle des nach Bremerhaven
als Richter berufenen Stadtrats Kurth. Dem
H. Kukat an der Oberrealſchüle wurde ein halbes Jahr zu ſeinem
Penſionsdienſtalter zugerechnet. Er war in dieſer Zeit außerhalb
Preußens als Zeichenlehrer tätig geweſen. Der Witwe des
Desinfektionsgehilfen Rehmig wurde eine jährliche Rente von
150 Mark zugebilligt. Brandmeiſter Fr. Rößler wurde auf
Lebenszeit angeſtellt; der Militäranwärter Willi Müller ſoll als
Magiſtratsbureaugehilfe beſchäftigt werden.

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle a. S., den 5. Oktober.

Wegen Urkundenfälſchung und Unterſchla-
gung war ein bereits vorbeſtrafter Kaufmannslehrling von
hier angeklagt. Er hatte für eine Verſicherungs-Geſellſchaft
Geldbeträge unterſchlagen und ſchließlich, um ſeine Taten zu
vertuſchen, Urkunden gefälſcht. Einen kleinen Geldbetrag wollte
der junge Menſch verloren haben, als er geiegentlich des
Transports einer Summe in der Straße hingefallen ſei. Der
Beſchuldigte wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Eigentumsvergehen. Weil er ein Fahrrad im
Werte von 80 Mark entwendet hat, wurde ein hieſiger Arbei-
ter zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Mit einem Ver-
weiſe kam ein Schulmädchen davon, das im Juli und Auguſt
Geldbeträge für eine Plätterin kaſſiert und dieſe Gelder nicht
abgelieferk hatte.

Alkoholismus und Roheit gehen in den meiſten
Fällen nebeneinander her. Dies ergab auch eine Verhand
lung gegen einen Arbeiter aus Teicha. Letzterer erklärte eines
Abends im Beiſein ſeines Bruders, viel Geld zu g wor
über er mit polniſchen Arbeitern in Streit geriet.' Einer nahm
den Polen ein Portemonnaie weg, um da einmal hineinzu-
ſchauen und als der Pole ſein Portemonnaie wieder verlangte,
entgegnete der Teichaer: „Mache, daß Du fortkommſt, ſonſt
ſollſt Du einmal ſehen, wie die Deutſchen ſchlagen.“ wei
teren Verlaufe des Streites zog der Teichaer, der trotz ſeiner

ſchon ſtark der Fach guregen ſoll, ſein Meſſer und
ſtach damit einen polniſchen Arbeiter in den Rücken. Der Be-
ſchuldigte wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Ebenfalls im Alkoholrauſche hatten eines
Tages ein Eiſendreher und ein Arbeiter die Schuljugend mobil

emacht. Jungens und Mädchens liefen den Betrunkenen unter
Singen und Johlen nach. Als ihnen der Auflauf der Kinder
unangenehm wurde, griff der Eiſendreher ſchließlich einen ganunbeteiligten Hausburſchen an und mißhandelte ihn. Datau

wurde die Unruhe noch größer und man drang darauf, die
Betrunkenen der Polizei zu überliefern. Die Verfolgten flüch-
teten ſich ſchließlich auf die Ekektriſche und gerieten dann dort
mit einem Kaufmann in Differenzen, den ſie von dem Motor-
wagen ſtießen. Dann kam ein. Poliziſt herbei, der den Haupt-
täter feſtnahm. Der Eiſendreher wurde zu zwei, ſein Kom-
plize zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Außerdem wurden
beide Ipoekiagte wegen Unfugs noch zu je 5 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Theater. Jm Preußiſchen Hof wird auch in

dieſem Jahre die Geſellſchaft des Altenbuxger Hof-
theaters Vorſtellungen geben, und zwar wieder Donnerstags.
Am kommenden Donnerstag wird ein Trauerſpiel von Grill-
parzer, Des Meerrs und der Liebe Wellen, gegeben.
Der Beſuch der Vorſtellungen iſt nur zu empfehlen.

Aue b. Zeitz, 5. Oktober. (E. B.) Von ſeiten unſerer Gemeinde
verwaltung werden die Beſchlüſſe und Anregungen der Gemeinde
rer welche im Jntereſſe des Allgemeinwohls liegen, twenig reſpektiert. Wir ſind der Anſicht, daß Mißſtände nicht
durch plantoniſche r v 7 beſeitigt werden, vielmehr nur
durch praktiſche Arbeit aus der Welt geſchafft werden müſſen.
Schon vor Wochen iſt in der Gemeinderatsſitzung Beſchwerde
darüber geführt worden, daß der Gemeindebrunnen, welcher in
nächſter Nähe der Kirche liegt, ſo wenig Waſſer gibt und daß er
einer Reparatur unterzogen werden muß. Dem iſt auch von ſeiten
der Gemeindevertreter zugeſtimmt worden. Und wie ſieht es
heute damit aus

Der Brunnen iſt total ſchadhaft und giebt gar kein Waſſermehr. Warum läßt man erſt die Mißſtände ſoweit einreißen,

daß doppelte Reparaturkoſten entſtehen Oder mutet man den
Anliegern zu, das Trinkwaſſer aus Privatbrunnen zu holen
Oder kommt bei dergleichen wichtigen Bedürfnisfragen auch die
Ausrede zur Geltung: „Nach der Ernte wird's gemacht

Ferner möchten wir an dieſer Stelle die hier in Betracht kom
menden Eltern erſuchen, daß ſie ihre Kinder auch unter Aufſicht
halten, damit Verunreinigungen ſowie Beſchädigungen des Brunnens
vermieden werden, da ſonſt der Gemeinde zu viel Unkoſten ent
ſtehen.Wir hoffen, daß der Gemeindevorſteher ſig unſerer Beſchwerde

annimmt und baldigſt für Abhilfe ſorgt. Dergleichen dringende
Bedürfnisfragen kann man doch nicht mit der Beleuchtungsfrage
in Parallele ſtellen, denn die letztere Frage kann man immer
wieder vorſchieben, und die Einwohner von Aue werden ſich kom
menden Winter wiederum an die ägyptiſche Finſternis gewöhnen
müſſen, obwohl man ſich ſchon im Laufe des Sonmers in unſerer
Gemeindevertretung den Kopf zerbrach über die Perſon die das
noch gar nicht vorhandene Licht auszulöſchen habe.

Grana bei Zeitz, 5. Oktober. (E. B.) Eine Schlägerei hat
am Sonntag abend hier zwiſchen polniſchen Arbeitern und einem
Aufſeher der Zuckerfabrik ſtattgefunden. Der Aufſeher der Fabrik
wurde durch einen Meſſerſtich verletzt, ein polniſcher Arbeiter
wurde von anderen Polen ſchwer gemißhandelt und dann ins

ader n rennt See e in den r aichen Elementen, die Kapitalismu derer us
nutzung herbeiholt. v

her
er
r

Jrilchen Huttenſtraße und

der ſowie 29 Stadtve Es wurde
Tagesordnung erledigt. Die Einwohnerzahl
Auguſt um 100 onen Dem Beamten

worden.
die Ver

Kumrow iſt eine Kur im
u den gehabten Unko n Es en e

Froammlung Mark. Kaſtellan KaiſerWilhelm-Au e oſpitals tritt in den Ruheſtand; er iſt 74
Jahre alt Frau 68. Er n um eine Beihilfe ten,

e oroneten bewilligten debattelos pro Perſon
a rlich.Die- Verſammlung trat hierauf in den aktus ein. Der

erſte ein Schirmer beglückwünſcht Namen
der Stadt den Jubilar und ſchilderte die Entwickel der

14 000 Einwohnet, heute 21 000. Der erſte Bürgermeiſter lie
dem Vorſteher ein koſtbar eingerahmtes photographiſches Bil
überreichen, worauf der Vorſtandstiſch des z nebſt
den Vorſtandsmitgliedern und dem Erſten Bürgermeiſter t
ehen iſt. Der ſtellvertretende Stadtverordneten-Vorſteher Bickel
iberreichte mit entſprechendem Glückwunſch ein Bild, welchesdie Porträts ſämtlicher Stadtverordneten enthält. Der Vor

ſteher dankte in bewegten Worten und betonte beſcheidentlich,
daß das geſpendete Lob mehr der Bürgerſchaft als ihm ge
bühre. Dauer der Sitzung 20 Minuten.

Stadt in den letzten 25 Jahren. Wittenberg n 1883

M deburg Wieder ein Schülerſelbſtmord. Der vier-ges alter Blume, der nicht verſetzt worden war, kaufte
t einen Revolver und fuhr nach Gommern, wo er ſich erſchoß.

Mit Morphium vergiftete ſich in einem Hotel der
Jngenieur Lange aus Braunſchweig.

Hleine Chronik.
Jn Zorge erſchoß der h e Arbeiter Leuber ſeineBraut Vliſabeth Buſſiol; Leuber ſe bſt warf ſich unter den Zug

Surih Jorge und wurde überfahren und ſofort getötet. Jn
Oſchersleben ſchoß der Arbeiter Böhning auf ſeine

öhning eineFrau und verletzte Se ſchwer, dann brachte ſich
nahe Schußwunde am Kopfe bei. Jn Kloſter-
mansfeld ſtieß ein Zug der elektriſchen Bahn mit einem
Reparaturwagen zuſammen. Von dem letzteren ſtürzten infolge
er e nennen zwei Monteure herab. Beide wurden
verletzt.

Aus den Gemeinden.
Elſterwerda, 30. September. (E. B.) Stadtverord-

neten- Sitzung. Die Prüfung der Stadtverordnetenwahl
vom 31. Auguſt ergab, daß der Fabrikbeſitzer Winter als ge-
wahlt anerkannt wurde. Darauf wurde mitgeteilt, daß ſich
bei Legung des Kanaliſationsrohres im Binnengraben mit
den anliegenden Beſitzern Grenzſtreitigkeiten ergeben haben.
Die Grenzen wurden m 3 vom Landmeſſer Sellau feſt
eſetzt, womit ſich die Beſitzer einverſtanden erklärten. ZuPuntt 2: Verlängerung des mit der Elektrizitäts- Lieferungs

belegt abgeſchloſſenen Vertrages, die Straßenbeleuchtung
etreffend, wurde bekannt gegeben, daß die Geſellſchaft folgendes Angebot gemacht ate Es ſollen in Zukunft bei Berech

nung des elektriſchen Lichtes zwei verſchiedene Tarife in An
wendung gelangen.

a) Unter Fortfall jeden Rabattes zu einem Einheitspreiſe
alt de für jede vom Elektrizitätsmeſſer angezeigte Kilo
wattſtunde.

b) Einen Benutzungsſtundentarif in der Weiſe, daß bis zu
einer Benutzungsdauer des geſamten Anſchluſſes von 300 Stun-
den 50 Pf. pro Kilowattſtunde, für den weiteren Gebrauch
30 Pf. pro Kilowattſtunde berechnet werden. Die E.-L.-G.
will auf das ihr zum Verlegen von Leitungen zuſtehende Aus-
ſchließlichkeitsrecht verzichten, wenn eine zehnjährige Verlänge-
rung des Straßenbeleuchtungs- Vertrages zugeſichert wird.

Es entſpann ſich darüber eine ehe Debatte. Der an
weſende Direktor der genannten Geſellſchaft erklärte, daß jedem
Lichtabnehmer die Wahl des einen oder des anderen Tarifes
am Anfange jeden Jahres zuſtehe. Das peſg Elektrizitäts
werk hatte einen Jahresumſatz von 60 000 Mark.

Der neue Doppeltarif für elektriſche Beleuchtung und die
Verlängerung des Vertrages über die ſtädtiſche Straßenbeleuch-
tung ſt weitere zehn Jahre unter Wegfall des bisherigen
Ausſchließli S für das Leitungsnetz wurde mit
9 gegen 1 Stimme genehmigt.

Zu Punkt 3, Prüfung und eventl. Gene ne des mit
der Firma Mennicke Nachf., Dresden, abgeſchloſſenen Vertrages
über die Fortſetzung der Kanaliſation wurde eine Aenderung
und vom Magiſtrat beantragte Ergänzung nach kurzer Beſpre
chung genehmigt.

Die Hausbeſitzer Gruwald, Zimmermann, Tamm, Erzfeld,
Röder und Hummel in der Berlinerſtraße ſuchten um An-
ſchluß ihrer Häuſer an die Kanaliſation nach der Bahnhof-
ſtraße nach. Der pgtreg wurde genehmigt, wenn die Antrag
ſteller die Koſten des Anſchluſſes von der Hausgrenze bis an
die Mitte des Straßengerinnes übernehmen.

Die Fleiſchermeiſter Geißler, h Lunkwitz und
Petters beabſichtigen, ein gemeinſames Schlachthaus zu bauen.
Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Verkauf einer ſtädti
ſchen Parzelle zu dem Preis von 1,50 Mark am Waſſerturm
einverſtanden. s dar Teleghonneh wurd

Der Anſchluß des Holzhofes an das Telephonnetz wurde
im Intereſſe der Stadt und der w enehmigt.
Aus der Kämmereikaſſe werden hierzu jährli ark von
der 60 Mark betragenden Grundgeb gezahlt werden; der
Reſt von 40 Mark wird vom Holzhofswirt gezahlt.

Die Anbringung von zwei elektriſchen Lampen am Verbin
dungsweg der Uferſtraße und dem Eckhaus der Baugenoſſen
ſchaft, Ackerſtraße 12, wurde genehmigt.

Der Beſitzer der Lehmannſchen Brandſtelle in der Roſen-
ſtraße ſoll zur Bebauung angeregt werden. Auf Bittſchreiben
der Arbeiterinnen-Kolonie Franenhein in Großſalze wurde
eine einmalige Unterſtützung von 3 Mark bewilligt.

Die Reſervepumpe des Waſſerwerkes ſoll auf ihre Leiſtungs
fähigkeit genau geprüft werden. Sollte ſich eine nz mit
der zuerſt gelieferten Pumpe herausſtellen, ſollen die Borſig
werke-Berlin haftbar gemacht werden.

Jn geheimer Beſprechung folgte noch die Erledigung einer
Schulangelegenheit.

Vermiſchtes.
Opfer der Berge. Jm Kaiſergebirge ſtürzte ein FräuleinFries aus München ab und erlitt lebensgefährüiche erletzun

en. Am Untersberge im Salzkammergute wurde ein
curiſt durch eine Steinlawine getötet.

Ein ſizialianiſches Sittenbild. Ein von dem Weinguts
beſitzer Benanti in Piſapo bei Catania entlaſſener er
überſtieg am Sonnabend die Mauer des Gutes, ſcho
Schwager Benantis und Benantis Frau nieder und

er i e chmit einem Dolchmeſſer auf ſeinen früheren Herrn. Inzwiſchen
waren Leute herbeigeeilt, die die verzweifelt Ringenden trenn
ten. Der Wächter lief nun nach Hauſe, um ſich neue Patronen
zu holen. Als ihn ſeine Frau daran hindern wollte, erein Beil, ſchlug ſie tot und

menge ve
entgegen

entfloh, von einerla auf die g Sie ſig ihr hier nIder.te, erſchoß er auch dieſen und in de Peere
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